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64 . 2 . Blatt. Donnerstag , den 19 . März _ 1908 .
^ Sozialdemokratische Terroristen als

Lobredner der Freiheit .
3n ihrem Bestreben, die katholische Kirche bei den

^kdeilermassen möglichst in Mißkredit zu bringen und
I;

e diesen als Feind der Hebung ihres Standes hlnzu-
verfällt die sozialdemokratische Presse auf die

"sonderlichsten Mittel . Da eben im Reichstage die
L^nge des allgemeinen Wahlrechtes etwas in den
^ ordergrund gerückt war, so glaubte sie diese Gelegenheit
Wt unbenützt vorübergehen lassen zu dürfen. In zwel
Artikeln müht sich der „Vorwärts" (Nr . 30 vom

Mdruar und Nr. 32 vom 7 . Februar 1903) ab. den
Aachweis zu erbringen, daß der katholische Klerikalismus

vrinzipielier Gegner aller Freiheiten sei, welche den
rr 'olz der Neuzeit ausmachen. Darauf folgt dann der
Acfroin : Wenn der KtcrikatismuS jetzt noch mcht daS
"ugeiiieine Wahlrecht antaste, so sei das nur eine An-
paßung an die Zeitvcrhältnisse, welche eine Berwirk-
"chung die ' er schwarzen Pläne noch nicht gestatten,

sind der Beweis ?
Der Verfasser des Artikels klammert sich an einzelne

Aussprüche in den wissenschaftlichen Werken eines Pesch,M 'tberlet, Hitze, in welchen das allgemeine Wahlrecht
die „Re otution in Permanenz " bezeichnet werde.

- Der „Vorwärts" verschweigt natürlich, in welchem^ mne Hitze diesen Ausdruck auf das allgemeine Wahl¬
recht anwendet. Hitze untersucht in seinem Buche
«Kapital und Arbeit " (1880) die Frage, welche Art
Volksvertretung den Interessen der verschiedenen Stände
l»n besten Rechnung trage . Er verwirft das Zensus-
»vahlrccht. weil dieses eine „ Privilegierung des Geldes"
v^ - 415 ) bedeute ; aber auch beim allgemeinen, direkten
Wahlrecht, wenn es nicht in einer ständisch gegliederten
Abgeordnetenkammer zur Geltung komme, könnten die
Interessen eines Standes vergewaltigt werden, da die
Majoritäten von verschiedenen Zufälligkeiten abhängig
fein könnten . Deshalb käme dem Ideal einer Volks¬
vertretung ein Parlament am nächsten , das nach Ständen
gegliedert fei und dessen Vertreter durch allgemeine
direkte Wahl gewählt werden sollten . Darnach ist es
eine bösartige Lüge, ihm und den anderen, welche der
„Vorwärts" als Vertreter des „Klerikalisnius " anführt ,
eine Beschränkung des allgemeinen Wahlrechtes zu unter¬
schieben.

Daß die Sozialdeniokratie dort, wo sie in der Minder¬
heit ist, ebenso über das allgemeine Wahlrecht denkt,
zeigt ihre Forderung , daß das Proportionalwahlsystem
rnigeführt iverden niüsse, damit die Minoritäten nicht
einfach überstimmt würden und ohne die entsprechende
Vertretung im Parlamente blieben . Was hier die
Sozialdeniokratie für den Arbeitcrstand gerecht findet,dürfte Hitze für die anderen Stände der Gesellschaft
billig finden.

,Hat überhaupt der „Vorwärts" ein Recht , den Mund
init „Freiheit " gar so voll zu nehmen ? Da wollen wir
uns einmal die verschiedenen Freiheiten, wie sie wirklich
beim SozialisinuS geübt werden, näher ansehen .

Die Preßfreiheit : Die Sozialdemokratie hat ihr
2nquisitionstribunal , vor welches jeder „ Genosse " ge¬
igen wird, der sich untersteht, in der Presse andere
Gedanken als approbiert sozialdemokratische zum besten
tu geben . Bernstein mit seinen verschiedenen Schriften
hat das erfahren und die „Sozialistischen Monatshefte "
Wurden erst eben auf dem Münchener Parteitage mit
Acht und Aberacht bedroht, wenn sie ihre Ketzereien
dicht unterließen. Dieses sozialistische Znquisitions -
trtbnnal hat auch seinen Torquemada , seinen Ketzerriecher
und Ketzerrichter . Das ist Genosse Kautsky und dieser
Vorquemada - Kautzky schleudert den Bannstrahl des
VntcrdiktS auf alle Ketzer, die nicht nach seinen, des
Vnrteidogmatikers, Definitionen schreiben . Es genügt,"n die Bekämpfung Bernsteins und der anderen Rcvisio-
Uisten durch diesen niodernen Torquemada zu erinnern.

Die Redefreiheit : Wer in öffentlichen Versamm¬

lungen anders redet, als den Genossen behagt, der lvird
niedergcbrüllt. Beweise liegen massenhaft vor , zum
Ueberfluß sei erinnert an den Terrorismus der Obstruktion
im Reichstag und die Drohung Singers gegen Bachem,
ihn nicht wieder zum Wort kommen zu lassen .

Gedankenfreiheit : Wer über die Aufgaben der
Gewerkschaften anders denkt, als vorgeschrieben , ist von
den Parteipäpsten , der wird von der Partei abgesägt :
Beweis der Ausschluß von Fräulein Fanny Jmle aus
der Partei, weil sie statt parteipolitischer Agitation den
Gewerkschaften sozialpolitisches Wirken zuweisen zu müssen
glaubte .

Freiheit der Wissenschaft : Die Sozialdemo¬
kratie hat nur eine, eben die sozialdemokratische , Wissen¬
schaft . Eine andere existiert nicht für sie und wer diese
nicht annimmt , wird als rückständiger Ignorant der
Lächerlichkeit preisgegeben.

Freiheit des Unterrichts : Das Programm be¬
sagt : „Obligatorischer Besuch der öffentlichen Volks¬
schulen," wobei der Volksschule die Aufgabe zugewiesen
wird, die Religion als „Aberglauben " aus den Kinder¬
berzen fern zu halten . Wehe daber den Eltern , die ihre
Kinder in der christlichen Religion unterrichten wollten
mit Berufung auf die Unterrichtsfreihcit!

Die politische Freiheit : Erster Satz der Ver-
fassnngsurkunde des sozialistischen Staates heißt : Wer
nicht pariert , fliegt hinaus ! , . . , , ,Gewissensfreiheit : Die Sozialdemokratie bekennt
sich zum nackten Unglauben ; für jede andere religiöse
Ueberzeugung hat sie nur die unerhörteile Gewissens¬
tyrannei . Christliche Arbeiter, die mit Sozialisten zn-
sannnen arbeiten, können ein Lied singen , wie die Ge¬
wissensfreiheit von den Sozialdemokraten praktisch ge-
handhabt wird.

Freiheit des Gottesdienstes : Punkt 6 des
Erfurter Programms besagt : „Abschaffung aller Auf¬
wendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und
religiösen Zwecken .

" Da im sozialistischen Zukunftsstaat
alles und jedes zu den „ öffentlichen Mitteln " gehört, so
können die religiösen Gemeinschaften überhaupt keinen
Gottesdienst halten . Ans privaten Mitteln könne sie
für ihren Kultus nichts aufwenden, denn Privatbesitz
gibt es nicht . Das heißt man dann : Freiheit des
Kultus !

So zeigt sich die Sozialdemokratie bei Lichte betrachtet,
nicht als die Partei der Freiheit , sondern als Partei der
unerhörtesten Tyrannei und des unerhörtesten Depotismus .
Wir können daher das heutige Gebühren der Sozial¬
demokratie mit ihrem überlauten Geschrei nach Freiheit
nicht besser charakterisieren als mit den Worten , mit
welchen der „Vorwärts" glaubte den Klerikalismus
abtun zu können . Wir setzen in dcni Nachfolgenden
dort , wo der „Vorwärts" das Wort Klerikalismus
stehen hat , hier Sozialismus, und die Sache stimmt
famos . Wir lesen dann : Der Sozialismus steht de»
niodernen bürgerlichen Freiheiten prinzipiell ablehnend
gegenüber, er accepliert sie zeiiweise lediglich aus Gründen
der Opportunität, um diejenigen, welche nicht alle werden,
einzufangen, und die Dauer dieser zeitwcisen Annahme
wird nur bestimmt durch das Interesse des Sozialismus
selbst, der hier jedenfalls seine Mittel durch den Zweck
zwar nicht heiligen, so doch völlig beherrschen läßt.

K. Parteipolitisches aus England .
Die englischen Liberalen wittern Morgenluft . Ihre

Gegner, die Konservativen und die mit diesen seit
Gladstones Homerule-Plan verbündeten unionisti-
schen Liberalen, scheinen nicht mehr so fest zusammen¬
zuhalten wie damals , als der alte Lord Salisburydie Zügel der Regierung noch nicht an seinen Neffen
Balfour abgegeben hatte . Die lange AbwesenheitJoe Chamberlains , des Führers der Unionisten, vonOld -England , hat anscheinend die Beziehungen feiner
Gruppe zu den Konservativen einigermaßen gelockert.

In dieser Beziehung wird die Rückkehr Cham¬
berlains aus Afrika vielleicht wieder eine Besser¬
ung bewirken — vorausgesetzt , daß der schlaue Fuchs
überhaupt die Absicht hat, noch lange mit den Kon¬
servativen zusammenzuwirkcn. Bemerkenswert ist es
jedenfalls, wie freundlich seit einiger Zeit Chamber-
lain von der Opposition behandelt wird . Der liberale
Oppositionsführer Harcourt hat Herrn Chamberlain
für sein angeblich versöhnliches Auftreten in Süd-
afrika das höchste Lob gespendet , und die liberalen
Zeitungen tun desgleichen .

Nun mag zugegeben werden, daß Chamberlain die
Ultras unter den Burenfeinden etwas enttäuscht hat.
Die Erfahrungen , die er in Südafrika zu machen
Gelegenheit hatte, sind eben an ihm nicht spurlos
vorübergegangen. Trotzdem mußte die Wärme, mit
der ihn die liberale Presse lobt, und die sich sogar dem
englischen Berichterstatter des sozialdemokratischen
„Vorwärts" niitgeteilt hat, auffallen, wenn man nicht
getrost annehmen dürfte , daß mit solchen Liebens¬
würdigkeiteil bestimmte parteipolitische Zwecke ver¬
folgt werden. Um es kurz zir sagen : die Liberalen
hoffen auf eine Wiedervereilligung mit den Unionisten
und suchen diese daher in demselben Maße , in welchem
der Gegensatz zu den Konservativen erweitert wird ,
durch Schmeicheleien wieder für die alte liberale
Fahne zu gewinnen. Erleichtert wird ihnen dieses
Bemühen durch den P l a n B a l f o u r s , durch das.
Landankaufsgesetz und Getvährung einer Selbstver¬
waltung für Irland die irischen Nationa -
li sten zu versöhnen und zu einer Hilfstruppe
für die konservative Regierung zu machen , Aller-
dings werden dann auch die Liberalen, wemr sie die
irenfeindlichei : Unionisten zu sich herüberziehen
wollen , ihre homerule-freundliche Vergangenheit ver¬
leugnen und die irische Versöhnungspolitik des
Ministeriums Balfour bekämpfen müssen . Das gäbe
dann ein vollständiges parteipolitisches Chassezcroifez ,
über das sich der selige Gladstone im Grabe
umdrehen müßte. Aber Rosebery hat diese neue
„ liberale" Politik ja schon vor Jahr und Tag ver¬
kündigt, damals freilich ohne viel Anklang bei seiner
Partei zu finden.

Weiter setzen die Liberalen ihre Hoffnungen auf
ein Häuflein von Konservativen , dessen
Mittelpunkt Winston Churchill ist, und das schon bei
mehreren Abstimmungen mit der Opposition
gegangen ist. In der Tat ist die Regierungs¬
mehrheit dadurch so geschwächt worden, daß der Zeit-
Punkt vielleicht nicht mehr fern ist, wo die Regierungohne die Iren keine Majorität mehr besitzt .

Endlich ist von den Liberalen die Wahlniederlage,die sich die Regierung kürzlich im industriellen
Woolwich holte , wo der s o z i a l i st i s ch e Bewerber
Will C r o o k s mit überraschend großer Mehrheit ge¬wählt wurde, mit hellem Jubel begrüßt worden.
Dieser Jubel scheint uns aber denn doch sehr wenig
Urteilskraft zu beweisen . Zwar sind bisher die von
den Gewerkschaften ausgestellten Kandidaten als Ab¬
geordnete gewohnheitsmäßig der liberalen Opposition
beigetreten, aber die Wahl des Abgeordneten Crooks
beansprucht doch eine weit höhere Bedeutung gerade
dadurch , daß Crooks auf ein ausgesprochen sozialdemo¬
kratisches Programm gewählt ist und offenbar den
Kern zu einer neuen Partei , der fozialdeino -
kratischen , die bisher in England nicht aufkommen
sollte, bilden soll. So faßt wenigstens die sozial¬
demokratische Presse der anderen Länder das Ergeb¬nis dieser Ersatzwahl auf . Wenn sie hiermit Rechtbehält, dann haben die Liberalen wahrlich keinen
Anlaß , zu jubeln . Denn sie werden durch eine auf¬
strebende sozialdemokratische Partei mindestens
ebenso stark bedroht sein, wie die Konservativen.Alles in allem läßt sich nicht verkennen , daß eine
starke G ä h r u n g in das Parteileben Englands ge¬

raten ist. „Es will ein neues iverden," wenn nich
alle Anzeichen trügen . Dann wird auch England ball
nicht mehr bloß über die herkömmlichen zwei großer
Parteilager verfügen, sondern sein Parteiivesen wird
sich ähnlich maimigfach gestalten , wie in den Ländern
des curopäischeil Festlandes.

8 Eine Witwen - und Waisen -
Versickerung

für die der Invalidenversicherung unterstehenden Be
völkerungskreise ist nunmehr der Verwirklichung eud
lich näher gerückt, da bekanntlich nach dem neuen Zoll
tarifgcfetz bestimmte Mehrerträge aus den Zöllen
auf Roggen, Weizen , Mehl , Vieh und Fleisch als
Grundstock für eine solche Versicherung angesammcl:
werden müssen, welche dann bis smu Jahre 1010 ge
schlich geregelt werden soll. Damit ist auf dem Ge
biete unserer Arbciterversicherung ein Fortschritt an
gebahnt, der in den Arbciterkreisen freudig begrüß!
werden kann. Liegt doch dem soliden Familienvatei
kaum irgend etuws mehr am Herzen , als daß im Falle
seines vorzeitigen Todes Frau und Kinder einen ge
wissen Rückhalt haben ; und der rechtliche Anspruck
auf eine Witwen- und Waisenrente als eine wen:
auch kleine , so doch sichere Beihilfe muß ihm zu große :
Beruhigung gereichen.

Daher kann das Zentrum stolz auf diesen Erfolr
sein, den es voll und ganz für sich in Anspruch neh
men darf . Seit langen Jahren hat man in der
Kreisen des Zentrums an der Verwirklichung diese:
Planes gearbeitet. Schon 1878 unterstützte die Zen
trumsfraktion eine Resolution des Abg . v. Sturmi
auf Errichtung von Jnvaliditäts- und Altersver
sicherungskassen zugleich mit Witiven- und Waisen
Versicherung. Seitdem ist dieser Gedanke eifrw
weiter verfolgt worden, vor allein von dem Verdientei
Zentrumsabgeordneten Dr . Hitze . Der Berbani
katholischer Industrieller und Arbeiterfreunde, „Ar
beiterwohl" , dessen Generalsekretär Dr. Hitze ist .
machte 1887 in einem eingehenden Gutachten zur In
validenvcrsicherung (Verbandsorgan 1887, 4 .—5
Heft ) auch praktische Vorschläge für eine damit ziverbindende Witwen- ititb Waisenversicherung fü ,
Industriearbeiter. 1889 bei Beratung der Invalid ,
täts- und Altersversicherung wiederholte das Zer
trum diese Forderung leider ohne Erfolg . Abg . Hst
brachte alsdann in der Session 1895/96 einen A .
trag ein, durch welchen die Regierung ersucht wurd.
bei einer Revision des Jnvaliditätsgesetzes in beso»
dere Erwägung darüber einzutreten, inwieweit inner
halb der bestehenden Beiträge bezw. bei Einstellun,
weiterer Ansammlungen zu den Reservefonds eine
Einbeziehung der Witwen- und Waisenvorsichcrunc
möglich lind zweckmäßig sei . Dieser Zentrumsantrac
fand in Forni einer Resolution einstinnnige Annahm,
ini Reichstage . Als dann endlich die Reform de ,
Invalidenversicherung erfolgte, verlangte das Zentrum wieder »», in eine » , besonderen Anträge (Jan1900) von der Regierung einen Gesetzentwurf ,

„ durch welchen im Anschluß an die Jnvalidenversicher„ng die Witwen- und Waisenversicherungfür die in Fabrilen beschäftigten Personen unter entsprechender Erhöhung
der Beiträge ( Zusatzmarke ) eiugcführt , und den übrige,
Versicherten die Beteiligung im Wege der freiwilligen Ver
sicherung ermöglicht wird.

"
Das Zentrum wollte also , um die Einführung de

Witwen- und Waisenversicherung zu erleichtern , die
selbe mit jenem Antrag zunächst nur für die Fabri!
arbeiterschaft obligatorisch machen . Dagegen ver
langte ein gleichzeitig eingebrachter Antrag des Abg
v . Stumm, daß die Witiven - und Waiscnversicherunc
sofort für alle der Invalidenversicherung unterstehen
den Personen obligatorisch werde . Um der Gesät»
der Ablehnung beider Anträge vorzubeugen, stimmt,
das Zentrum am 12 . Jan . 1900 unter Preisgab,

^ Ter Meister .
Erzählung v«n Luise Bruhn - Karlsruhe .

- (SlatObcutf verboten .
( Schluß . )

In dkm Empfangszimmer des ersten Kranke
hau,es m Hamburg stand Viola und begrüßte d
weben erntretenden Arzt.

„Können Sie meinem Onkel keine Hilfe me' eisten , Herr Doktor?" fragte sie halblaut .
. ..Hilfe ist nicht mehr möglich , gnädige Frau," v,
Me der Arzt . Es handelt sich bei dem Herrn P ,leßor nur noch um Minuten .

"
-.Bitte, führen Sie mich zu dem Sierbcndcn !" sa ;

j»e leise. Es lag ein qualvoller Schmerz in ihr^ "lsten, die den Arzt tief erschütterten .
*v -Ich füge mich Ihrem dringenden Wunsche, gnädiM )i , „ doch die daraus entstehenden Folgen haben §

zu verantworten ! " sagte der Arzt mit tief,
''^ ch danke Ihnen , Herr Doktor ! " sagte sie mit v,'Wender Stimme.

prahlen der Abendsonne erfüllten das klei
W llfeJ)Ämtmer, in dem Professor Reinhard Rombe
Jll' r 11 seltsam verklärendem Schimmer . Reinha
E ^ r.^ Ws Blick haftete düster auf diesem Lichtglai
öbcr v, ^ geschlossen mit der Welt und dem Leb,
kiqeit m Esüberflutende Sehnsucht nach dem ei
du Lr ij !" ' das er wahr geliebt , hielt ihn noch f

Ci >, xD
'Rwelle des Lebens.

qualvoller Atemzug rang sich wie e
(Ban!1 kranken Brust hervor,

tte » fn r̂ r
^ ise. fast unhörbar die Tür geöffnet u

tzs wieder geschlossen . Der Kranke bemer !
regte sich nicht, bis das Rauschen einwer rhn aufschreckte.
sich um und zuckte zusammen, aber d^ ei' ®et sich seinen Lippen entringen wollte, ,

starb und keines Wortes mächtig , starrte er Viola an,die doch nur ein Gebilde seiner Phantasie sein konnte .Ihm gegenüber stand Viola regungslos .
„Du . . . Du bist es . . sagte er endlich mit stocken¬dem Atem . „Viola , das kann Dich Dein Leben kosten .

"
Sein Blick hing an ihrer ernsten zarten Gestalt,als könne er nicht an die Wirklichkeit ihrer Näheglauben. Er wußte nur, daß sie da war.
„Woher weißt Du . . . weshalb konrmst Du ? . .

rang es sich niühsam von seinen Lippen.Piola kniete vor seinem Lager nieder und blickte
unter Tränen lächelnd zu ihm auf .

„ Ich habe telegraphisch angefragt , man hat mir be-
richtet, daß Dir große Gefahr droht . . . und da wollte
ich bei Dir sein .

"
Es klang so einfach und selbstverständlich dieses „ dawollte rch bei Dir sein, " aber Reinhard Romberg ver¬

stand die ganze unendliche Hingebung, die in diesen
wenigen Worten lag .Er blickte schweigend nieder auf die schwer geprüfteFrau, die sich so entschlossen allen Banden entriß , uni
ihm in der Todesstunde nahe zu sein . Mitten durchalle Nacht , die ihn umgab, brach es wie ein strahlender
Triumph , sich s o geliebt zu wissen .

"
Der Arzt trat ein und blieb in einiger Entfernung

stehen.
„Ich danke Dir Viola . . . er sah lange in das bleiche

Antlitz , in die großen ernsten blauen Augen . . . so
lang und tief , als wolle er dieses Bild für ewig fest-
halten.

..Leb' wohl, Viola . .
Sein letzter Blick hing unverwandt an ihren Augen.

Dann begann es zu dämmern . Es legte sich um den
Sterbenden wie düstere Schatten , wie kühle Wasser¬
schleier und er wurde fortgezogen, weit fort , in ge¬
heimnisvolle Tiefen, wohin kein Laut des Lebens
nichr drang , wo alles Sehnen alles Weh erstarb und
in einem süßen Traum hörte er das leise geisterhafte

Singen, das aus der Ferne zu ihm drang .
Viola legte die Hand des Toten sanft nieder. Sie

wollte sich erheben , aber die Kraft versagte ihr . Be¬
sinnungslos brach sie in den Sinnen des ArzteS zu¬
sammen .

In dem kleinen Krankenzimmer ist ringsum alles
klar, sonnig und hell und es uinweht die sterbende
Viola wie leiser Geistcrhauch , es ist der Gruß deS
Meisters , mit dem sie vereinigt ist in einem besseren
Leben .

«ti . -̂ liche Nachrichten.
— Köln . Eine Taufe von Togo - Negern im

hohen Dom . Von der auS 26 Mitgliedern bestehenden
Truppe von Togo- und Mandingo -Negern, die augenblick¬
lich in Castans- Panoptikum in Köln auftritt , bekannten sich
bisher 17 zum katholischen Glauben , während die übrigen
Leute noch dem Fetisch-Kultus huldigten. Herr General¬
vikariatsrat und Domherr Professor Dr . HesperS vom
Metropolitaiikapitel, der zugleich auch Mitglied des Ko¬
lonialrates ist, hat mit aufopfernder Liebe und Geduld
diese Heidenlinder zum Christentum bekehrt und in den
Lehren der Kirche soweit unterrichtet , daß ihnen am Frei¬
tag das Sakrament der Taufe gespendet werden konnte .
Zu der Feier war mir eine kleine Anzahl von Gästen ein¬
geladen, die sich gegen 4 Uhr im Dom einfanden. Die
Täuflinge , zwei Männer und sieben Frauen , — von letz¬
teren trug eine auch ein niedliches Baby in ihrem Um¬
schlagtuch auf dem Rücken, — erschienen mit ihren Lands¬
leuten, von welchen die Männer alle in europäischer Kleid¬
ung waren , während die Frauen eine Art morgeuländische
Gewandung angelegt hatten , — die zu taufendeii Frauen
weiß, die anderen in grell bunten Farben , — und wurde»
zu der in der Achse des Domes liegenden Kapelle geleitet,
wo Herr Domvikar Wellenberg die heilige Handlung vor¬
nahm . Nach den vorgeschriebenen Gebeten nahm der Prie¬
ster den Täuflingen das Glaubensbekenntnis ab , das , wie
auch die Gebiete, von dem als Dolmetscher fungierenden
Herrn Jos . Byll in der Eve - Sprache de» Togoleuten Vorge¬
sprächen und dann von diesen wiederholt wurde. Darauf

erfolgte die eigentliche Taufe auf die Namen Johannes
Josef , Agnes. Cäcitia , Christina, Maria , Anna , Katharineund Elisabeth, wobei ztvei Herren und sieben Damen , di .
Herr Wellenberg dazu gebeten hatte , den Pateridienst ver
sahen . Cs war ein rührender Anblick, wie die Kinder de:
Trope» in kindlicher Andacht am Altar niederknieten , ur
das Sakrament zu empfangen, wie sie laut und freudi
ihren Glauben bekannten. In einer Ansprache ermahnt ,
sie der Priester noch zu einer würdigen Vorbereitung au
die am Sanistag vormittag zu empfangende erste heiligKommunion und führte dann die kleine Schar zum Schrei,
der heiligen drei Könige in die Schatzkammer . Erwähn ,
sei noch, daß der Dolmetscher , Herr Byll, ei » Sohn de ^
deutschen Togo-Landes , auf der Berliner Universität Me
dizin studiert und bei der deutschen Schutztruppe in seine
.Heimat als Assistenzarzt Dienst getan hat .

Xljcrtter . Konzerte , Kunst nnk> Wisseuschoft .
— Die Eiuweiliung des S ! iller-Mnseums in Marback

ist vom „ Lchwäbischen Schiller-Vc , ein " uf den 8. Mu .
festgesetzt morden . Für den Vornbcnd der Einweihunp
ist eine Begrüß nqSfeier für die Fesiqäste in Stuttq arl
geplant, wo » ach den Feierlichkeiten auch die General-
versanunlnng abgehalten wird . Professor Erich Zchmidt -
Berlin wird zugunsten deS „ Schiller-Vereins " an
15. April im KönigSbau-Saal in Stuttgart eine;
Vortraq „ Ans Lcüillcrs Werkstatt" halten.

— Kaiserin Elisabetli -Teukiual in Wien. Die Jnrt
für das Kaiserin Etisalieth-Tenkmal in Wien hat ihr«
Slrbeiten beendet . Von der Verleihung des ersten Preifet
wurde abgesehen ; den zweiten Preis erhielt der Entwur'
46 mit dem Molto „Corfu "

, den dritten Preis der
Entwurf 24 mit dem Motto „Volksgarten , Wien 1903",
den vierte» Preis der Entwurf 8 mit dem Motto „ Ir .
dankbarer Verehrung"

, den fünften Preis der Entwurf
14 mit dem Motto „Das Land der Griechen mir bei
? ee ( e suchend"

, den sechsten Preis der Entwurf 4 mt>
dem Motto „Die Welt ein Schauspiel" . Als Einretchei
dieser Entwürfe erwiesen sich bei Eröffnung der Kuverts



seines eigenen Antrages fitr den letzteren , der mehr !
Aussicht auf eine Reichstagsmajorität hatte.

Alle diese Bemühungen waren jedoch ohne Aussicht
ans ein baldiges , praktisches Ergebnis geblieben, da
bot der neue Zolltarif bezw. die hieraus zu erwarten¬
den Mehreinnahmen eine günstige Gelegenheit , ein
solches - herbeizuführen . Tos Zentrum hat diese Ge¬
legenheit von Anfang an nicht aus dem Auge ge¬
lassen , und wenn es auch , um endlich eininal zum
-siele zu gelangen , an seinen anfänglichen Forder¬
ungen manche Abstriche vornehmen mußte , das Ziel
ist doch erreicht worden . Ja , es ist ein Verdienst des
Zentrums , daß es nicht nach sozialdemokratischer
Manier an dem einmal Geforderten hartnäckig fest-
hielt, selbst auf die Gefahr hin, daß wieder gar nichts
; u stände kam . daß cs vielmehr der Regierung etwas
entgegcnkarn und so deren Widerstand beseitigte. Alle
.Angriffe der Sozialdemokraten , alle ihre bekannten
Deklamationen über „ Ilmfall "

, „Verlogenheit der
Zeutrumspolitit '" :c„ werden dieses Verdienst des
Zentrums nicht aus der Welt schaffen . Welche
Schwierigkeiten zu überwinden waren , das beweisen
doch hinlänglich die 25jährigen Bemühungen , uin die
.Regierung zur Inangriffnahme einer Witwen - und
Waisenversicherung zu bewegen.

Diese langjährigen Bemühungen , an denen das
Zentrum den Hauptanteil hat, sollten unsere Partei
aber auch vor dem Vorwurf schützen, daß es den Plan
der Witwen - und Waiscnversicherung deshalb mit dem
Zolltarif in Verbindung gebracht habe, um seine an¬
geblich „ arbeiterfeindliche Haltung in der Zollfrage "
; u beschönigen. Zunächst hat das Zentrum durchaus
nichts zu beschönigen; der neue Zolltarif dient nicht
nur zum Schutze unserer Landwirtschaft, sondern auch
— wie unzählige Male nachgewiesen worden ist —
so sehr dem Interesse von Industrie und Gewerbe und
daher auch dem Interesse der Arbeiter, daß es einer
Beschönigung gegenüber den Arbeitern nicht bedarf.
Allerdings hatte die Unklarheit, welche über diese
große , allgemein wirtschaftliche Bedeutung des Zoll -
wrifes in weiten Kreisen bestand und besonders durch
die verhetzende Agitation der Sozialdemokraten mit
ihrem „ Brotwucher- Geschrei noch verschlimmert
wurde, zu scharfen Meinungskämpfen geführt . Und
gur Milderung der letzteren konnte außer unerniüd-
licher Aufklärung über die Zwecke des Zolltarifs der
Witwen - und Waisenversicherungs- Antrag des Zen¬
trums ebenfalls dienlich sein . Insofern koimte auch
u . a . der Abg . Trimborn in der Zolltarifkommission
( 14 . August 1902) sagen : Die Verwendung eines
Beiles der Zollmehrerträge für diese Versicherung
werde im scharfen Zollkainpfe versöhnend wirken. Das
ist indes nur eine sich von selbst ergebende Nebenwirk¬
ung . Der Zweck, den das Zentrum durch die Ver-
bindung dieses Antrages mit dem Zolltarif verfolgte ,
war der , bei dieser günstigen Gelegenheit die Frage
der Witwen - und Waisenversicherung endlich in Fluß
;u bringen . Sogar ein sozialdemokratischer Abge-
ordneter, Ledebour, hat bei der zweiten Lesung des
Zolltarifs im Reichstag am 21 . November 1902 er¬
klärt : „ Wie die Verhältnisse bei uns in Deutschland
liegen, ist die gegenwärtige Gelegenheit wohl die ein¬
ige , die sich vielleicht auf Jahre hinaus bieten wird,
um überhaupt die Witwen - und Waisenversorgung
>,» regeln .

" Das Zentrum war es , »velches diese Ge-
egenheit in geschickter und erfolgreicher Weise zu
iunsten des Ärbeiterstandes benutzt hat ; und die So-
.ialdemokratie selbst, die doch gegen den Zentrums -
intrag zu stimmen riskiert hat, würde nicht nachträg-
lich in ihrer Presse mit so heißem Bemühen diesen
praktischen Erfolg abzuschwächen suchen, wenn es sich
nicht tatsächlich um einen großen Erfolg des Zentrums
handelte. ___ ___ ____ _ _ _

* „Bodenlose Phantasien von
Moral "

nennt der sozialdemokratische Schriftsteller Köhler die
christliche Lehre von Moral und Nächstenliebe. In
seinem Buche „ Der sozialdemokratische Staat" (Nürnberg
1891 ) schreibt er :

„In dem sosioldemokrotsickien Staatswesen . . . . regelt
iich Alles nach Recht und Gesetz , nach Leistung und Gegen-
eistung , und alle übernatürlichen Einflüsse und bodenlosen
Phantasten von Moral und Nächstenliebe stnd als überflüssig ,
prekär und gefährlichganz auS dem Spiel gelosten." (S . 194 .)

Aber wenn die christliche Moral mit ihrem letzten
Ilntergrund , einem persönlichen Gotte , „bodenlos" ist,
was ist dann die sozialden,okratische Moral ? Hat diese
denn überhaupt ein Fundament , auf dem sie ihren Sitt-
üchkeitSbau anfführen kann ?

lie Künstler : Bildhauer Professor HanS Bitterlich , Wien,
iweiler Preis ; Bildhauer Hans Müller, Wien, dritter
Preis ; Bildhauer Franz Metzner, Friedenau bei Berlin,
üerter Preis ; Bildhauer Alexander Zaray, Charl allen -
lmrg, fünfter Preis ; Professor Georg Winkler , Graz
sechster PieiS .

—DiediesjährigeGeneralversammluugderDeutschen
Shakespeare - Gesellschaft findet am23. Aprild . J.
m Weimar statt. Dr. Eugen Kilian aus Karls¬
ruhe wird in fe nem Festvortrag das Thema behandeln :
„Der Shakcspearcsche Monolog und seine Spielioeise" .
Für den Abend ist im Hofthcater eine Aufführung von
„Heinrich IV ." (1 . Teil ) in Aussicht genommen . Tag
Ableben Tr . OechelhäuserS macht die Mahl eines
neuen Präsidenten notwendig .

— Eine Kngel im lebenden Herzen. Aus der
Chirurgische « Klinik in Leipzig wird
über eineu hochinteressanten Fall berichtet von einem
jungen Mann, der sich ins Herz mit einem Revolver
einen Schuß beibrachte . Nachdem anfangs sehr schwere
Erscheinungen aufgetreten , aber kein Bluterguß in
den Herzbeutel oder Brustraum nachweisbar gewesen,
erholte sich der Patient nach zwölf Stunden und blieb
drei Wochen wohl . Dann trat plötzlich unregelmäßiger
Puls aus ; die Röntgen -Untersuchung ergab, daß die
Zügel bei den Herzkontraktiouen offenbar frei wie
ün Ball herimrgeschleudert wurde . Um nun über das
künftige Verhalten einen Anhaltspunkt zu bekommen
und dem Kranken über seine Aussichten etwas Voraus¬
sagen zu können , wurde Hunden eine Kugel durch die
große Vene ins Herz geleitet . Es ergab sich nun ,
daß diese Kngel in den Vorsprüngen des Herzfleisches
einheilcn können . Die Hoffnung , daß bei denl Pa-
tienten ein gleiches eintreten könne , bestätigte sich.
Rach sechs Monaten schwanden die Beschwerden,
der Puls besserte sich, es waren nur noch ganz geringe ,
der Exkursion des Herzinnskels entsprechende Ex¬
kursionen der Shigd mit Röntgen zu sehen , so daß
man aiinehmen durfte, daß die Kugel jetzt eingeheilt
und die Gefahr vorüber ist.

— Ein StradivarinS «nt 100 000 Franke» ge¬
stohlen . Nach einer Meldung der «Etoile Bclge" in

Jedes Gesetz bedarf der Sanktion , und wenn cs nickt
mit Helm und Schwert bewaffnet auftritt , so vermag es
seinen Zweck, Ordnung zu schaffen und zu erhalten , nie-
n>als zu erreichen. Was von den gewöhnlichen Gesetzen
gilt, gilt auch von dem Naturgesetz und der dem Menscken
von Natur aus innewohnenden und ihm bewußten Ver¬
pflichtung zur Sittlichkeit und Tugend. Auch dieses Ge¬
setz und diese natürliche Ordnung bedarf der Sanktion,
und diese erhält cs durch den persönlichen Gott. Er ist
die über den Menschen und Völkern waltende ewige Ge¬
rechtigkeit, der jeder Einzelne sich verantwortlich fühlt.

Wer diesen letzten Grund der Sittlichkeit leugnet , hat
damit auch das Fundament der Siitlichkeit überhaupt
zerstört. Der Sozialismus leugnet das Dasein Gottes,
durum ist er gezwungen , für die Sittlichkeit und Tugend
einen neuen Untergrund zu schaffen . Daß aber das, was
er als solchen ausgibt, nicht im stände ist , das Gebäude ,
das man darauf errichten will , zu tragen , bedarf nur
kurzer Ucbcrlegung .

Das unwandelbare Sittengesctz , das von Gott dem
Menschen in 's Herz gelegt ist , verwirft er. „Ewige, un¬
veränderliche, absolute " Wahrheiten gibt eS für ihn nur
noch in der Mathematik , niemals in der Sittcnlehre;
vielmehr ändert sich die Sittlichkeit je nach den verschie¬
denen ökonomischenVerhältnissen einer Wirtschaftsperiode .

Das sagt ja Bebel offen : „Sittlich ist , was Sitte ist ,
und Sitte ist wieder nur das, was feem innersten Wesen,
d . h. den Bedürfnissen einer bcstinimten Periode ent¬
spricht . ( Die Frau, S . 14). Damit ist der Gesciiiitin-
hult der Sittlichkeit einzig und allein vom Menschen ab¬
hängig ; denn die Menschen stnd es , welche die „ Sitte"
ansbilden.

Und was haben die Menschen im Laufe der Jahrhun¬
derte nicht alles als Siltc ausgebildet? Menschenfres¬
serei lind Sklaverei, Kindsmord und Menschenopfer ,
Frauenruub und Menschenhandel . Aber wir brauchen
gar nickt in die graue Ferne vergangener Jahrbnnderte
z» schweifen, sehr viel näher liegt der Gegenwart der
Beginn der kapitalistischen Wirtschaftsordnung mit ihrer
heute fast iinbegreiflichen Ausbeutung der Arbeflermassen .
Die Arbeiter ausziipressen bis auf's Blut , das war da¬
mals Eitle .

Marx und Engels haben ja in ihren Schriften mit
grellen Farben das BUd jener Zustände gemalt und die
Sozialdemokratie macht ja heute noch in sittlicher Ent¬
rüstung, wenn sie jener Zeiten gedenkt. Aber mit welchem
Recht? Das war damals einfach so Silte geworden
und da „sittlich ist, was Sitte ist "

, so fehlt demjenigen,
der zu btcfeni Standpunkt sich bekennt, jeder Grund zur
sittlichen Entrüstlnig . Und heute hören wir ja von den
sozialdemokratischen Wanderrednern dasselbe Lied von
der Unmoratität der kapitalistischen Ausbeutung in den
verschiedenstenTonarten in Dur und in Moll, im leisesten
Piantsstmo und im dröhnendsten Fortissimo .

Aber woher nimmt denn der Sozialismus den Maß-
stab zur Bemessung der Unmoralität? „Sittlich ist, was
Sitte ist. " Dieser Maßstab ist hier viel zu kurz ; des¬
halb läßt ihn der Sozialismus auch beiseite und erhebt
seine Klagen im Namen der Humanität und Moral !
Daniit ist aber der eigene Standpunkt bereits verlassen
und die Unzulänglichkeit desselben offen eingestandev !
Daraus ergibt sich ohne weiteres , daß der Satz :
„Sittlich ist , was Sitte ist ", ganz und gar unfähig ist,
die Grundlage einer neuen Moral zu bilden . Denn er
bed eiltet einen Freibrief für alle Laster, sobald nur
immer eine Anzahl von Menschen vorhanden find,
welche eine gewisse „Sitte" annehmen und auSbllden
und gemäß diesen ihren Gewohnheiten auch hinter den
schlimmsten Dingen „nichts mehr finden " .

Auö welchen Beweggründen aber werden solche
„Sitten " gebildet werden ? DaS läßt sich erraten aus
den Worten deS sozialistischen EthikerS Sier», der in
seiner „ Religion der Zukunft " über die Grlinde des
menschlichen Handelns sich frisch und frei vernehmen
läßt : „Das letzte Ziel des Wollens ist immer die Lust,
oder weil daS Wort einen epikureischen Klang hat , das
Behagen , daS phyfifche Wohlbefinden .

" (S . 48 .) Ten
Lchlußeffekr zu diesen Grundsätzen bildet dann in
würdiger Weise die Mahnung de» „sozialdemokratischen
Deklamators" (S . 110) : „Michel ! fürchte nichts und
labe — Schon hienirden deinen Wanst , — Später
liegen wir im Grabe . — Wo du still verdauen kannst .

"
Darnach ist der höchste Grundsatz dieser neuen Moral :

Edite, bitiit«* ! „Iß und trink und laß dirs wohl sein ",
ist der eigentliche Inhalt deS „ Sittlich ist, was Sitte
ist " . Daniit aber ist auch dieser Satz gerichtet und das
so bochgepriescne Prachtgebäude einer neuen sozialdemo¬
kratischen Sittlichkeit ist eine „bodenlose Phantasie" !

Brüssel tvurde dort seit Sonntag nach einer
Russin gefahndet, die einen im Winterpalafte in St .
Petersburg gestohlenen Stradivarius im Werte von
100 000 Franken in den europäischen Hauptstädten zu
verkaufen sucht. Sie war bereits in London , Paris
und Berlin von einem russischen Geheimpolizisten ver¬
geblich gesucht worden, bis er ihre Spur in Brüssel
entdeckte . Er kam aber zu spät ; die Hehlerin war be-
reits wieder verschwunden. Man hofft sie in Wien
abzufangen . Man vermutet, daß die kostbare Geige
von einer Person aus der Umgebung des Zaren ent¬
wendet worden ist und daß die gesuchte Frauensperson
die Geliebte des Diebes ist .

— Auch eine Thraterzensur . In Montreal
wurde eine Truppe französischer Schauspieler , welche
gegen die Moral verstoßende Stücke aufgeführt hatte,
auf die Klage der Zuschauer hin festgenommen rmd
vor Gericht gestellt. Sie bekannten sich auch schuldig .
Der Richter gab ihnen zu erwägen , was das bedeute,
„ die Gesetze der Scham auf der Bühne zu verletzen
durch Unterhaltung des Publikums mit Dichtungen ,
die keinen literarischen Wert haben, die den Ehebruch
imd das Konkubinat predigen und die Einrichtungen ,
aus denen die ganze Gesellschaft basiert, lächerlich
machen . Das Geld , das sie verdienen, sollte ihre
Finger brennen und ihre Beschäftigung ihre Stirne
mit Schamröte überzieben"

. Er sprach die Hoffnung
aus, es werde den Behörden gelingen , den unmorali¬
schen Darstellungen einen Füge! anzulegen und die
Jugend vor derartigen Gefahren zu schützen. Weil die
Schauspieler übrigens geständig waren , verurteilte sie
der Richter zur mindesten Strafe (250 Franken) und
entließ sie mit der Verwarnung , es sich ja nicht mehr
beifallen zn lasse » , die Behörden zu verspotten.

Kleines Feuilleton .
— 80. Geburtstag der Herzogin Adelgunde von

Modena. Manschreibt aus Berchtesgaden : Aus
Anlaß des auf den 19. März fallenden 80 . Geburtstages
der Frau Erzherzogin Adelgunde , Herzogin von
Modena , der große » Woblthäterin des Berchtesgadener
Landes und Schwester des bayerischen Prinz - Regenten ,

Znr Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 17. März.

Personalverhitttniffe des Reichsgerichts.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Köln . Volks -

zeitnng " : In den . Vortrage , welchen Herr Reichsge-
richtsrat Dr . Spahn auf der Breslauer Generalver¬
sammlung der Görresgesellschaft über die Schaffung
eines einheitlichen bürgerl . Rechtes für das deutsche
Reich gehalten hat, war erlvähnt : von dem Präsi¬
denten der Kommission zur Abfassung des Enttvurfes
eines Bürgerlichen Gesetzbuches , Pape, sei erzählt wor¬
den , daß Fürst Bismarck ihn nicht zum Präsidenten
deS damals errichteten Reichsgerichts habe ernennen
lassen, weil es ihm als unangängig erschienen sei , daß
ein Katholik erster Präsident des Reichsgerichts werde.
In einem rheinischen nationalliberalen Blatte wird
diese „Beschuldigung " des Fürsten Bismarck als auf
einem Irrtum beruhend bezeichnet . Die katholische
Konfession Papes habe in der Frage der Besetzung des
Reichsgerichts nicht die geringste Rolle gespielt . „Pape
erfreute sich der höchsten Wertschätzung des Fürsten
Bismarck. Fürst Bismarck hat nie ein Hehl daraus
gemacht , daß er ihn für einen der ausgezeichnetsten
Juristen hielt . Er hat ihn demgemäß zum Präsi¬
denten deS Reichsoberhandelsgerichtes vorgeschlagen;
er hat ihm die Stelle des Krästdenten des kaiserlichen
Disziplinarhofes anvertraut ; er hat ihn vor allem der
Auszeichnung gewürdigt , ihn zum Vorsitzenden der
zur Ansarbeittmg des deutschen Bürgerlichen Gesetz¬
buches nach Berlin einberufenen Kommission zu
machen , und als solcher hat sich Pape Verdienste um
die Einheit des deutschen bürgerlichen Rechtes er¬
worben, die weit höher einzuschätzen sind als alle Ver¬
dienste, die er sich etwa als Präsident des Reichs¬
gerichts hätte erwerben können. Für die Stelle des
ersten Präsidenten des Reichsgerichts ist aber Pape
tatsächlich niemals in Betracht gekommen, und zwar
sowohl aus sachlichen , wie aus persönlichen Gründen .

"
Das wird dann weiter ausgeführt und insbesondere
betont, es habe Pape die Gabe liebenswürdiger Re¬
präsentation und jede volkstümliche Vergangenheit
gefehlt . Gegenüber dieser Kritik der Spahnschen Be-
merkung ( „es wird erzählt " ) sei festgestellt, daß zu¬
erst in einen« ans Reichsgerichtskreisen stammenden
Artikel der Augsburger Allgemeinen ZÄtung vom
Jahre 1879 über den Fürsten Bismarck wegen der Be¬
handlung Papes Klage geführt worden ist . Die Mit¬
teilung des liberalen Blattes ist unwidersprochen ge¬
blieben und wurde im ' Reichstage für zutreffend ge¬
halten . Pape konnte übrigens auch repräsentieren,
war für das Zusammenhalten des Kollegiums geeignet
und nicht ungeschickt im Auftreten , allerdings kurz
angebunden . So viel in Sachen Pape, dessen Er¬
wähnung in dem Spahnschen Vortrage übrigens mit
der Paritätsfrage nichts zu tun hat, sondern nur die
psychologische Rücksichtnahme des Fürsten Bismarck
auf das Konfessionsverhältnis der Bevölkerung des
deutschen Reiches als einen historisch bemerkenswerten
Vorgang mitteilte . In einer Note zu dem Spahnschen
Vortrag war von anderer Seite bemerkt worden , so
viel bekannt, sei bisher am Reichsgericht kein Katholik
Senatspräsidentgeworden . Auch dagegen wendet sich
das erwähnte nationalliberaleBlatt, indem es schreibt :
„ Wir lehnen e§ ab, die Mitglieder des Reichsgerichts
überhaupt auf ihre Konfession zu prüfen . Aber aus
frühereit Nachrufen können wir allein drei Senats¬
präsidenten als Katholiken feststellen, Dr . Hocheder ,
Dr. v . Beyerle und den berühmten Handelsrechts¬
lehrer Dr . Hahn .

" Von den drei hier genannten Per-
sönlichkeiten war v . Hocheder bereits Präsident am
Oberhandelsgericht, v . Beyerle schon als solcher in
Frage oder gar ernannt , v . Hahn wurde Senats¬
präsident am Reichsgerichte kurz vor seinem Abgänge ,
Mitte der 80er Jahre. Also alle drei Namen stammen
aus grauer Vorzeit ; seit dem Jahre 1885 ist an¬
scheinend kein Katholik mehr Senatspräsident am
Reichsgerichte geworden.

Baden .
cm Ein neues Flugblatt des VolkSveteinS

(Soz .-pol . Flugblatt Nr . 26), betitelt : „Was haben
die Bauern an der neuen Zollgesetzgebung ?"
liegt zum Versand bereit itnb ist für die Orte, an welchen
rer Volksverein für das katholische Deutschland einge¬
führt ist . gratis und franko in jeder Anzahl zn beziehen.
Das Flugblatt erörtert im einzelnen die voraussichtliche
Wirksamkeit der neuen Getreidezölle , beleuchtet die
neuen Bestimmungen bezüglich des Getreide handels .

sind in Berchtesgaden verschiedene Feierlichkeiten und
Ehrungen vorgesehen . Bor Allem beabsichtigen die Vor-
standschaftcn der Kleinkinder - Bewabranstalt und des
BruderhanseS , welche Anstalten sich seit langen Jahren
der reichsten Fürsorge der hohen Frau erfreuen , diese
durch finnige Geschenke zu erfreuen. Von den Berchtes¬
gadener Frauen wird eine Gabe gemeinsamer Ku» st-
fertigkcit überreicht werden . Seitens der Marktgrmeinde
wird ein Glückwunschschreiben an die Herzogin abgesandt
und Kirchenfeirr, Beflagg,mg des Marktes, Festmusik und
Böllerschicßen veranlaßt.

— Ter 250. Geburtstag RkwyorK. Newyork wird
binnen kurzen« seine» 250 . Geburtstag als Stadt feiern .
Im Jahre 1653 zählte es eine Bevölkerung von 1120
Einwohnern, 1800 von 60,000 , 1903 von 3,600,000 .
3m Jabre 1653 gab es nur rin paar armselige Wege
ans den Inseln ; heute zählt man 430 Meilen Straße»,
von denen 365 Meilen gepflastert find . Im Jahre
1653 gab eS drei Wirtshäuser, heute beträgt die Anzahl
der Trinkstuben Zehntausende .

Literarisches.
Kleine Afrika -Bibliothek . Illustrierte , katholische

Monatsschrift . Herausgegebe » von der St . Petrus Claver -
Sodalttät . Preis jährlich mit Post oder Zustellung 90 Pfg .
Probenummern gratis .

Inhaltsverzeichnis der dritten ( März - ) Nummer : Die
drei Zauberworte . ( Von Gräfin M . Th . Ledöchowska. )
— Eine Reise in Gedanken nach Cape- Coast an der Gold¬
küste. ( Bon Msgr . Albert , apost. Vikar der Goldküste) . —
Auflösung des geographischen Preissilbenrätsels auS
Nr . 1 . — Illustrationen : Heim der St . Petrus Claver -
Sodalität in Nom . Bestelladressen : Breslau ,
Hirschstratze 33 . — München , Türkenftratze 15/11 .

* *
*

Karwochen - Büchlein oder die heilige Woche in ihrer
Bedeurung und ihrem Gottesdienste von I o h . Tschüm -
p e r l i n, Pfarrer . 272 Seiten , 24 ° , mit vielen Original -
Vignetten ; in Leinwand gebunden mit Pressung , Rot¬
schnitt Mk. — .80 ; in schwarz chagriniert Leder gebunden,
Rotschnitt Mk. 1 .60. Verlag von Benziger u . Cie. in Ein¬
siedel».

Dieses Büchlein hat den Zweck, das gläubige Volk in
die Erhabenheit des Gottesdienstes der heiligen Woche ein -

die Vieh - und Fleischzölle , die Gürtncrcischutzzölle uiid
die Erhöhung des Gcneraltarifs für die meisten lano-
wirtschaftlichen Punkte . Sodann werden die Vorzüge
der neuen Zollgesetzgebung von der alten im allgemeinen
gewürdigt .

Das Flugblatt Rr. 25 : „ WaS haben die Arbeiter
an der neuen Zollgesetzgebung " wird erst in eimgcn
Wochen erscheinen.

Arbeiterkreise dürfte interessieren, daß der Volksvercm
von dem sozialpolitischen Flug bat t Nr. 6 : „Zentrum
und indirekte Steuern " eine neue Auflage ver¬
sendet. Dieselbe ist acht Seiten stark und sehr instruktw
gehalten . Es werden darin behandelt : die Salzstcuer,
die Zuckersteuer, die Brausteuer , die Tabaksteuer, 6'c
Branntweinsteuer , die Sckanmweinstei '.er, die Reichs
stempclabgaben , die landwirtschaftlichen Schutzzölle u» o
die Finanzzölle auf Lebensmittel . Das Flugblatt weist
mit Daten und Zahlen nach, wie sehr das Zentrum die
Belastung der breiten Vvlksmaffen zu verhindern u >w
zu veringcrn gesucht Hot , wie häufig dagegen °>e
Sozialdemokratie sich als Schntztruppe
Börse und der Kapitalisten ansgefübrt bat.

A Der Verband der Windthorstbun ?»
Deutschlands hat kürzlich ein neues Verzeichn ^
der ausgebildeten Redner herauSgezeben , welcke»
ge iß den Wahlkomitces , den Geschäslssugrcrn »es
Volksvercins und überhaupt den Vorständen der katho¬
lischen Vereine sehr willkomnien sein wird . DieRednê
liste enthält die N men von 130 Verbandöuntgliederu
aus 26 Windthorstbunden . Weiter sind die Thema»,
die Dauer der Vorträge und die Vortragebedingungest
angegeben , auch steht bei den meisten verzeichnet,
welche Art von Vorträgen sich die betreffenden Redn »
eignen . Erfreulich ist die Uncigennützigleit der wehten
Herren, die kein Honorar, sondern nur die barenAch
lagen zurückvergütet wünschen, wodurch auch roeMS
beniittelte Vereine in der Lage stnd , sich auSwärttS*
Redner kommen zu lassen. Die Rednerliste ,

'lj
gratis und fianko zu beziehen vom GeiierulsekretanM
des BerbandcS ver Windlhorstbnnde TeulschlandS 3'1
Essen (Ruhr ) . Wir benierkcu noch , daß es bei dem
Engagement von Rednern zweckmäßig und wünschend
wert ist, sich an die betreffenden Herren direkt zu wenven-

Sozialdemokralisches Parteiinterefse
und Arbeiterinteressen.

Mit Recht wird der Sozialdentokratie vorgeworfen ,
sie ihr Parteiinteresse über die Arbeitcrinteressen stcbt^
indem sie bei allen grundlegenden sozialen Gesetzen fw
ans Verhandlungen nicht einlassen wolle , und, da »ich

„ alles auf einmal " zu erreichen war , dagegen ftinrniie -

Zum Beweis der Tatsache , daß dabei den Sozialdemo¬
kraten ihr Parteiinteresse höher stand, als das Interesse der
Arbeiter an baldigen , fortschreitenden Verbesserungen ihrck
Lage, Wird oft Bebels Ausspruch von dem Erfurter Partel -

tage ( 1891 ) zitiert : „Es handelt sich zunächst nicht daruw-
ob wir dieses oder jenes erreichen; für uns ( die Sozial¬
demokraten) ist die Hauptsache, daß wir gewisse Forder¬
ungen stellen, die keine andere Partei stellen kann.

"

ist doch mit ganz unzweideutigen Worten zugegeben . dav
es der sozialdemokratischen Partei bei ihren Forderungen
zunächst nicht um praktische Erfolge , sondern nur
agitatorische Ausbeutung derselben zu tun war . Und »>

sozialdemokratische Presse, welche heute nicht gern weh
an Liesen, für den ivahren Charakter der sozialdemokrat»
schen „Nrbeiterfreunde " recht bezeichnenden Ausspruch er¬
innert wird, weiß keine andere Ausrede , als — daS Bebcl-

sche Zitat sei aus dem Zusammenhang geriffen .
"

Im Gegenteil , dieses Wort Bebels stimmt durchaus über¬
ein mit dem Gedankengang seiner Rede, die er auf dem ©f'

furter Parteitag am 16. Okt . 1891 (Protokoll S . 159 b«o

178 ) über die „Taktik der Partei " hielt . Bebel wandte i>
Z

damals u . a . gegen den gemäßigteren sozialdemokratische»

Abg . v . Wollmar, welcher die „Alles oder Nichts"-Tak »

scharf verurteilte und in einer in München gehakte»«:»

Rede seinen Genossen mit treffendenl Spott zugerusc»

hatte : „ Eine Politik , die sagt , wenn ich nicht meinen gach
zcn Willen erreiche , spiele ich überhaupt nicht mehr n»1'
— ein solches Vorgehen ist nicht die Politik von ernstZ
Männern , sondern von Kindern .

"
( v. Vollmar , „ lieber ^

nächsten Aufgaben der deutschen Sozialdemokratie >

München 1891 . S . 17. ) v. Vollniar verlangte mit anders
Worten , die Sozialdemokraten sollten den ( einzig vernünv
tigen ) Weg der Verhandlungen betreten und suchen , auf d*

Grundlage der heutigen Staats - und Gesellschaftsordiiv '^

wirtschaftliche und politische Verbesserungen zu erreiche "'

Demgegenüber sagte Bebel : . „
„Vollmars Reden gehen also darauf hinauf

„Wir haben selbstverständlich dir Ziele des

zuführen . Der erste Teil : „Die heilige Karwoche in
Bedeutung und ihren Gebräuchen" erklärt die sinnreich *
Zeremonien , mit denen die Kirche das trostvolle Gehe»»
nis des Opfertodes unseres Heilandes feiert . Der zw*' ,
Teil : „Die Karwoche in ihrem Gottesdienste " enthält st» ,
Gebete, welche das christliche Volk verlangt , um das
Geheimnis mit der Kirche feiern zu können. Der dr» ^
Teil : „Andachtsübungcn " bietet jene Gebersweisen .
cher der betende Christ bei der Teilnahme am Got» -
dienste während des ganzen Kirchenjahres bedarf.

Das vorliegende Büchlein in seiner gefälligen und t =
quemen Form mutz als eine vorzüglich« Erscheinung 0
dem reichen Gebiete der Gebetbuchliteratur angesehen V
den , zumal es auch den vielseitigen Anforderungen
Rechnung trägt , welche beim Morgengottesdicnste auf j
Chore mitwirten müßen . und dürfte deshalb von der 5
Geistlichkeit und den Herren Chordirigenten desonv
warm begrüßt werden

* * ■ M
Charitas . Zeitschrift für die Werke der Nächste »^ ,

im katholischen Deutschland . Unter llntwirkung von o* ,
männern herausgegeben vom Vorstand des Charita^

'
^

bandcs für das katholische Deutschland . Verantwort « ,
Redakteur : Geistlicher Rat Dr . Lorenz Werthmann »

Freiburg i . Br . Erscheint, 24 Seiten stark, monatlich 4
Jahrespreis von 3 Mark ( ausschließlich Zustellungsgevu « st

Inhalt des dritten Heftes : Der
Leo XIII ., ein Held der Charitas . — Die la .holisch« ,,
liche Berufs -Krankenpflegerin ( von Rektor Kinn «» Ihl¬
berg) . — Eine religiöse Genossenschaft für ländliche
fahrtspflegcl — Die Wohktättigkeitsanstalten im » ^
Kalmar ( von Dr . August Hcrtzog , Spitaldirekto t
Kalmar . Fortsetzung ) . — Zur Geschichte der Liebes , ^ ^
feit Frankreichs im 19. Jahrhundert ( von Pater A.
mermann in Exaeten , Holland ) . — Zwangserz «- «^ ,
und Fürsorgeerziehung in Deutschland ( von Rcchtsva ^
Menzinge n-München) . — Fürsorge für dte en

^ ^
senen hilfsbedürftigen Taubstuntmen ( von Schulrat
dowski in Posen ) . — Kleinere Mitteilungen : Neue
glieder des Charitasverbandcs . Di « Charitas -«^ ..
Der 4 . Jahresbericht des kath . Charitasverbandes M
Bedienung in Pfarrhäusern . Marianischer Acädcye .^ ^ z-eotenung in Psarrqau,ern . L/cariai» , - -

rein in Köln . Die Jugend -Fürsorge in den V je*
reinen . Arbeitcrexerzitien . Albrecht, Prof .,
rialen Wobllabrtsvfleae in Deutschland . Besch >

verein
vereinen . „
sozialen Wohlfahrtspflege in Deutschland ,
von Anstaltszöglingen . — Fragekasicn .



ÖMmmS auch fernerem im Auge zu behalten, aber
wir haben uns viel weniger mit dem Zukünftigen
«u beschäftigen , als mit dem , was er ( v . Vollmar ) für
<>as Notwendigste und Nächste hält .

" Da muh ich (Bebel)
w>n erklären , wenn die Partei die Taktik v . Vollmars bc
wlgte, . . . dieses ein Kampf Ivärc, der nach meiner Ueber
-eugung mit Notwendigkeit zur Versumpfung der Partei
mhreu mühte.

" — Also um die „Partei " handelte es sich
st>r Bebel , nicht um das „Notwendigste und Nächste" für
b>c Arbeiter! Das geht auch aus seinen weiteren Aeutzcr-
U'llicu deuilich hervor. Nachdem er nämlich dargelegt , daß
wies , was vom heutigen Staat zu erreichen sei, an dem
wlahreu Zustande der Dinge absolut nichts ändere ( I ?) und
nur die Bedeutung und den Zlveck habe , den Kampfboden,
auf dem die Sozialdemokratie stehe, besser herzurichtcn,
mhr er fort : „Für uns aber handelt cs sich darum , dah
wir den Massen zeigen , wie ihnen die Gegner auf ihrem
ktgcucn Boden die elementarsten und gerechtserrigsten For -
ocruugen Veriveigern . Diese Aufklärung der Massen über
unsere Gegner ist die Hauptaufgabe für unsere parlamen -
tarijch ^ Tätigkeit und nicht die Frage , ob zunächst eine
Forderung erreicht wird oder nicht . Von diesen Gesichts -
buuktcn aus haben Ivir unsere Anträge stets gestellt .

" (Also
U'cht unter dem Gesichtspunkte , mit diesen Forderungen
E'waS für die Arbeiter zu erreichen ! ) Bebel glaubte dann
uuf die „ allergünstigste Beurteilung " dieser Tätigkeit der
wZlaldcmokratischen Fraktion „in den weitesten Kreisen
ooo ( sozialdemokratischen Arbeiter" Hinweisen zu können
Und wiederholte schließlich nochmals: „Wir haben also
!>eis den Standpunkt vertreten, es handelt sich zunächst
nicht darum , ob wir dies oder jenes erreichen ; für uns
!'* ö ' e Hauptsache , daß wir gewisse Forderungen stellen , drc
w»ie andere Partei stellen kann . Wir vertreten die In¬
gresse» der Arbeiterklasse , im Gegensatz zu den Interessen
Uuer anderen Klassen , und dabei können wir uns unter
wuicn lknrständen aus ein Paktieren einlassen, wie es von
Kollmar in seiner ersten und noch mehr in seiner zweiten
Münchener Rede ( 1891) befürwortet .

"
Erscheint da etwa der in Rede stehende Aiisspruch Bebels

°us denr Zusammcnhaiig gerissen ? Daß derselbe dem Zu-

wninrenhang durchaus entspricht , geht auch noch aus fol-
Üeiiden loeiteren Ausführungen Bebels hervor, v . Bollmar
habe gesagt, „ Ernste Dkänner verfolgeii Ideale ( „Zukunfts-
uaat"

) , aber sie vergegenwärtigen sich auch den langen
*^f0, der zu ihnen führt und die zahllosen Hindernisse , die
3 » übersteigen sind je .

" Darauf erwiderte Bebel:
„Das sind Anschauungen , die ich ans das Entschiedenste

bekämpfe. Es ist grundfalsch , «daß ein Führer von uns auf-
» itt und fortgesetzt der Partei sagt. Kinder, es ist ein un¬
endlich langer Weg . also seid hübsch bescheiden, geht nicht
3» rasch, und so werden wir allmählich, wen » auch sehr
langsam, zuni Ziele kommen . Das ist eine falsche und
verkehrte Taktik , bei der alle Begeisterung erlahmt und An¬
schauungen über die Bedeutung kleiner Konzessionen ver¬
breitet werden , die mit dem Wesen unserer Partei und
ihren Zielen unvereinbar sind .

"
Das heißt, Bebel und seine Lenke fürchteten » die Be

gcisternng der Arbeiter für den sogenannten Zukunstsstaat
nwchtc über der praktischen Mitarbeit der sozialdemokrati¬
schen Partei an drr Erreichung von Verbesserungen im
Gcgenivartsstaate erlahmen, daher wollte man von dem
Grundsatz „Alles oder Nichts " nicht abgehen und stimmte
gegen die Gesetze. Diese damalige Befürchtung des
Kladderadatsch-Propheten ist um so begreiflicher, als er
kurz vorher in derselben Rede gesagt hatte : „Ich bin üben
zeugt, die Verwirklichung unserer letzten Ziele (Zukunft̂
skaat ) ist so nahe, daß wenige in diesem Saal « find , die
diese Tage nicht erleben werden.

" Seitdem sind mehr als
12 Jahre vergangen und die letzten Ziele der Sozialdemo
kratie sind noch immer nicht näher gerückt, die Begeisterung
dafür ist bei den Genossen ganz gewaltig erlahmt , man
stimmt auch nicht mehr gegen alle sozialen Verbesserungen
und ärgert sich , ivenn man an die schöne Zeit erinnert wird,
wo Bebel erklären konnte , es komme der sozialdemokra¬
tischen Partei nicht darauf a», «dies oder jenes zu er¬
reichen .

"

Ernennungen , Versetzungen , Znrnhe -
setzungen.

(Keijattsklassen H öis K .)
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des

Großh. Hauses und der auswärtigen Angelegenheitru.
— Ctaatseiscnbahnverwaltung .

■*■' 1jtiumty , ^ d ^ uhii ö i * . „ „ a , -- / v
Reister in Konstanz, Joseph Kaiser in Mannheim,
Karl Debold in Freiburg , Ernst Buttmi in Mann¬
heim . Adolph Dörr in Jreiburg , Peter Montag in
Mannheim, Friedrich Trautmann in Freiburg , Johann
* r af t in Lauda , Karl Danneck in Konstanz. Ferdinand
^ annholzer in Basel, Adam Schreck in Mannheim,
Karl Benz in Offenburg . ^ >tto Müller in Freiburg ,
Adolph Reinhardt in Basel, Martin Hirt in Vil-
Angen , Ludwig Z i e g l e r in Mannheim , August Grimm

Basel, Adolph Betz in Landa . Hermann Merk in
Basel . Friedrich Volz in Mannheim . Karl Helbling
f» Basel. Franz Durm in Karlsruhe . Ludwig Hafner

Mannheim, Karl Mogg in Konstanz.
. Versetzt : Telegraphengehilfin Kreszentia Esch -

achxx i7i Freiburg nach Konstanz . Zugmeister Karl
Ztelk in h#TTi..rn .irt* Monnbeim . Ob-rscbasfner Karl

fV{.v r *• h ii ji ui ntiu / uh .ji -vvvjmv *'va
vUoor Weber in Mannheim nach Offenburg , Reserve -
tuhrer Georg Arnold in Heidelberg nach Billingen.

« «§ dem Bereiche des Großh. Ministeriums der
Justiz , des Kultus und Unterrichts.

Versetzt : Bureauassistent Peter W ü r th beim Hilfs-
vlariat IV Lahr . Aktuar Oskar S ch ä tz l e bei der Direk-

non deö Landesgefängnisses Mannheim zum Landgericht
Karlsruhe. Aktuar Sebastian S ch ö n i t h beim Land-
n^Rcht Karlsruhe zum Amtsgericht Pforzheim.
» . Etars mäßig an ge stellt : Gerichtsvollzieher" streb Brunner in Mannheim.

Aus dem Bereich des Großh. Oberschulrats.
» 1 - Ernennungen und Versetzungen : Emil

n . Hauptlehrer , von Erzingen nach Waldshut , Ernst
«u! a l , Hauptlehrer , von Wehr nach Steinen , Amt Lörrach,
ih X *1» Becker , Unterlehrer in Opfingen wird Hauptl .
.a Daisbach, Amt Sinsheim , Josef Bethäutzer , Unter! .

ureiburg wird Hauptlehrer in Rauenberg , Amt Wert-
? >m . Basilius Binder , Hauptl ., von Dürrheim nach

» Icliweier, Amt Bühl , Theodor B i n g l e r , Hauptl ., von
Q^ U'üen nach Gaggenau , Amt Rastatt , Hugo Blum .
DN «andidat. als Hilfsl . nach Dill -Weißenstein. Amt
Ls „I ° w7, Hermann Bötsch . Unter! , in Steinen wird
Muptk . i„ Marzell . Amt Müllheim, Friedrich Bopp ,
^ ^ "" aiididar, als Hilfsl . nach Spechbach . Amt Heidelberg,
i,> ^ 111 Brachat , Schulverw. in Orsingen wird Hauptl .

„
" Rpfohren, Amt Donaueschingen, Oskar Braun ,

« irhr/r t
Cr-!unI-1:er in Breiten wird Hauptlehrer in Klein-

lm ' Amt Adelsheim, Karl Breithaupt , zuletzt
in Kembach wird Hauptl . in Heddesbach , Amt

r8' SMtnnn Büchler , Hilfsl . in Rohrbach, Amt
Ha » ,

L
,! r ß Rird Schulverwalter daselbst , Anion B ü r k l e ,

g e r ,bon Selbach nach Stockach, Gotthard D i s ch i n -
I
1*1er*- in Mörsch wird Hauptl . in Birndorf , Amt

^"u«, Leo D u tz i , Hauptl .» von Unterbränd nach Sep-

pcnhofen , Amt Neustadt. Karl Eidel , Unterst in Wertheim
wird Hanpllehrer in Ballenberg, Amts Boxberg, Franz
Feiht , Hauptl ., von Horn nach Ebnet , Amt Frcibnrg ,
Josef Finzer , Hauptl .» von Riedickien nach Rust, Amt
Ettenheim Karl Friedrich , Hauptlehrer , von Oberdiel-
bach nach Nutzdaum, Amt Brette» , Wilhelm G ln tz,
Hauptlehrer , von Ncuhanscn nach Sandlveicr , Amt Bade»,
Ludwig G r o h , Schulkand., als Hilfsl . nach Neusatz. Amt
Bühl, Emil G » t m a n n , Unterlehrer in Pforzheim wird
Hauptl . in Langenalb , Amt Pforzheim, . Wilhelm Haas .
Schulkandibat, als Untcrlehrer nach Fahrnan , Amt Schopf¬
heim , Werner Hahn , Schulverw. in Wollmatingen als
Unterst nach Darlandcn , Amt Karlsruhe , Karl Halter ,
Schulkandidat, als Unter! , nach Riedböhringen, Amt Da
naueschingen , Adam Heues , Hauptl ., von Neusatz mich
Lottsteltcn, Amt Waldshnt , Heinrich H e r i n o n , Hauptl .,
von Bottingen nach Bahlingen , Amt Emmendingcn, Wil¬
helm H e r r e n k n e ch t. Unter! ., von Fahrnan nach Dttihl -
bach, Amt Eppingen. Theodor Hi er Holz er , Unterst in
Obcrwolfach wird Hauptl . in Behla , Amt Donaueschingen,
Ludwig Hi m melsbach , Unterst in Ilvesheim wird
Hauptl . in Fahrenbach, Amt Mosbach, Karl Hofmann ,
Schulland ., als Hilfsl . nach Emmendingen, Ludwig Hu¬
ber , Hauptl ., von Feldberg nach Manlburg , Amt Schopf -
heim , Karl H u n n , Schulkand., als Unter! , nach Moos,
Amt Bühl , Karl Hutter , Schulkand., als Hilfsl . _nach
Rheinbischofsheiin , Amt Kehl , Emil I e n n i n g e r , Hilfsl .,
von Reichenbach , Amt Lahr , nach Riegel, Amt Emmen-
dingen , Otto Ihle , Hauptl ., von Forchheim , Amt Em¬
mendingen nach Gottenheim, Amt Breisach. Emil I o o s,
zuletzt Unter! , in Daxlanden , wird Hauptl . in Woll¬
matingen , Amt Konstanz, August Karrer , Unterst in
Rielasingen wird Hauptl . in Joosthal , Amt Neustadt, Fri¬
dolin Kern , Hilfsl . in Obersimonswald wird Hauptl . in
Neukirch, Amt Tribcrg , Franz Kirn , Schulkand., als
Unter! , nach Hoppetenzell , Amt Stockach, Josef K l a i b e r,
Hanptlehrer , von Happach nach Altheim, Amt Mehkirch ,
Gustav Klei n . Unter! , in Leutershausen wird Hauptl . in
.Hasselbach, Amt Sinsheim , Wilhelm Köpf , Unterst in
Pfaffenweiler >oird Hauptl . in Langenordnach, Amt Neu¬
stadt. Julius Kolmercr , Unterst an der Lehrerbildungs¬
anstalt Meersburg wird Hanptlehrer in St . Peter . Amt
Frerburg . Heinrich K u b a ch, Hanptlehrer , von Mittelschcff-
lenz nach Nöttingen, Amt Pforzheim. Philipp Küblcr ,
Unter! , in Sandhosen wird Hauptl . in Tegernau . Amt
Schopfheim , Wilhelm Kuh », Hanptlehrer , von Teutschnen -
reuih nach Berivangen, Amt Eppingen, Emil Kunzel -
m a n n , Hauptl ., von Heinstetten nach Beuren , Amt Ueber -
lingen, Ludwig L ö h l e , Unterl . in Bulach wird Hauptl . in
Biesendorf, Amt Engen, Robert Lorenz , Schulkand. , als
Unterl . nach Jllmensee, Amt Pfullendorf , Josef Lott ,
Hauptl ., von Kahensteig nach Stadelbofen , Anrt Ober-
kirch , Arthur Maier . Hilfsl . in Ulm . An,t Oberkirch , als
Unterl . nach Lberwolfach b . d . W .. Amt Wolfach . Theodor
Maise , Hauptl .. von Präg nach Engen, Wilhelm
Mayer , Unter! ., von der Volksschule Karlsruhe an die
Seminarübungsschule II daselbst , Karl Meliert , Haupt¬
lehrer, von Hemsbach nach Seelbach, Amt Lahr , Wilhelm
Meliert , Unterl . in Bodman ioird Hauptl . in Bittel -
brunn , Amt Engen , Rudolf Müller , Unterl . in Nöttingen
wird Hauptl . in Feuerbach, Amt Müllheim, Friedrich O e ß,
Schulverw. in Nußbaum wird Hauptl . in Ottoschwanden,
Amt Emmendingen, Wilhelm O st e r t a g, Hauptl ., von
Harheim nach Zarten , Amt Freiburg , Wilhelm Otto , zu¬
letzt Schulverw. in Hödingen, Amt Uebcrliuge» wird
Hanptlehrer daselbst , August R e u t h e r , Unterl . in Dur¬
lach wird Hauptl . in Kembach , Amt Werthcim, Leopold
R i e d i n g e r, Hauptl .» von Mülbcn nach Riedböhringen,
Amt Donaueschingen, Max R o st, Hauptl ., von Fischingen
nach Meissenhcim, Amt Lahr , Friedrich Ruderer ,
Schulverw. in Salem wird Hauptl . in Breitnau . Amt Frei¬
burg , Ludwig Ruf , Hilfl ., von der Höheren Bürgerschule
in Buchen an die Volksschule in Mannheim , Valentin
Ruff , Unterst , von Nendingen nach St . Ilgen , Amt
Heidelberg, Isidor Sailer , Hauptl ., von Haufach nach
Kleinlaufenburg , Amt Säckingcn, Jakob Sauer , Hauptl .,
von Mülben nach Guttenbach, Amt Mosbach , Julius
Schäfer , Unterst in Bauerbach, wird Hauptl . in Ibach,
Amt St . Blasien, Karl Schmitt , Hilfsl ., von Ge-
orgen-Uffhausen nach Secbach , Amß Achern , Peter
Schmitt , Hauptl ., von Rohrbach . Amt Sinsheim , nach
Plankstadt, Amt Schwetzingen , Jakob Schußler , Haupt¬
lehrer, von Schwabenhausen nach Guttach-Dorf , Amt!
Wolfach , Edwin S e i tz, Unterl . in St . Ilgen als Schulver¬
walter nach Walldürn , Amt Buchen , Karl Seyferle ,
Unterl . in Säckingen wird Hauptl . in Schlageten, Amt
St . Blasien , Josef S i e b e r t , zuletzt Schulverw . in Rippo¬
lingen, Amt Säckingen wird Hauptlehrer daselbst , Otto
Sommer , Hauptl . , von Sentcnhart nach Salem , Amt
Ueberlingen, Otto Stegmaier , Unterl . in Lenzkirch
wird Hauptl . in Mannheim , Amt Engen, Heinrich
Steh l i n , Hauptl ., von Heiligenzell nach Neuenburg,
Amt Müllheim, Otto Sturm , Hauptl ., von Hänner nach
Orsingen, Amt Stockach, August T r ö n d l e , Hauptl ., von
Todtnau nach Waibstadt, Amt Sinsheim , Friedrich U e z,
Unterl . in Büchig , Amt Bretten , als Hilfsl . nach Ober-
iveschnegg, Amt St . Blasien , Josef Ulsamer . Hauptl .»
von St . Ulrich nach Klepsau. Amt Boxberg, Leo W a n n e n-
macher , Schulkand., als Unterst nach Neudingen, Amt
Donaueschingen. Fridolin Weckrrle , Unterst in Dauch¬
ingen wird Hauptl . in Kommingen, Amt Engen, Emil
W e i n m a n n , Schulkand.» als Unterl . nach Buchig , Amt
Bretirn , Karl Winter , zuletzt Schulverw. in Wolpa¬
dingen. Amt St . Blasien , wird Hauptl . daselbst , Josef

eitler , Hauptl ., von Höpfingen nach Odenheim. Amt
Ärucksal.

2. Zuruhesetzungen : Blasius Möhr , Haupt-
lchrer in Baden.

A«S dem Bereiche de« Grotzh. Grwerbeschulrats.
Zugewiesen : Gewerbefchülkan -didat Adolf Bie -

thinger in Waldshut als Hilfslehrer an die Gewerbe¬
schule in Emmendingen.

Ans dem Bereiche de« Großh. Ministeriums des
Innern .

Ernannt : Valentin Götzmann , Polizeisergrant
berm Bezirksamt Freiburg zum charakt . Polizeiwachtmeister
beim Bezirksamt Konstanz.

Etatsmäßig angestellt : Jakob Hoffmann .
Schutzmann beim Bezirksamt Mannheim , Nikolaus
Schneider . Schutzmann beim Bezirksamt Mannheim .
Ans dem Bereiche des Großh . Ministeriums der

Finanzen — Steuerverwaltung . —
Ernannt wurde : Steueraufseher David S ch ü t-

tcrle in Waldkirch zum Steuereinnehmer in Walldorf .
Versetzt wurden : Finanzassistent Friedrich

Barth , erster Gehilfe bei Großh . Finanzamt Stockach
zum Großh . Finanzamt Oberkirch ;

die Steuereinnehmer : Jobann Hatzi er in Walldorf
nach Wolfach , Karl B a i t s ch in Ladcnburg nach Bruch¬
sal, Georg K e i l e r in Buchen nach Neckargemünd , Steuer¬
erheber Theodor Dcggelmann in Lautenbach (Amt
Oberkirch ) nach Buchen ;

die Steueranfseher : Karl Roll in Mannheim nach
Waldkirch , Johann Weis in Königshofen nach Waldkirch ,
Kornel F e ch l i g in Waldkirch nach Radolfzell, Georg
Kuch in Odenheim nach Eggenstein, Georg Klettner in
Hahmersheim nach Odenheim.

Lokales .
Karlsruhe , 14 . März.

badischer Aribitek ' en- »nt » Ingrnieur -Berein .
Zu Beginn der namentlich von Eisenbahningenieuren sehr
zahlreich besuchten MonätSversaminLung am Mittwoch,
den 11 . März , teilte der Vorsitzende Professor Max Hum¬
mel mit , daß Herr Minister von Brauer auf die Eingabe

des Vereins , siir die größeren Bahnhofncnbanten Wettbe¬
werbe veranstalten zu wollen , zustimmend geantivortet hat ;
es besteht bei der EisenbähnverN'aliung die Absicht, für die
Bahnhöfe Karlsruhe . Heidelberg und Basel die Entivürfe
für die Fassaden aufgrund der von der Vrrivaltung auf-
zttstellcndcn Grundrisse aus dem Wege des Wettbewerbes
unter de» dcmschen Archiieiten zu beschaffen , ziun Weib
beioerb für den Bahnhof in Basel solle » auch die Schweizer
Architekten eingeladen werden . Diese Mitteilung wurde
mit großer Befriedigung ausgenommen. Hierauf hielt
Oberbaurat Professor Baumeister an der Hand großer
Pläne einen Bortrag über die Bahnhofanlagen in Darnr -
stadt . Darmstadt hat zwei Bahnhöfe, de » Durchgangs¬
bahnhof der Main -Neckarbahn für die Linie Heidelberg-
Frankfurt » nd an denselben seitlich anstoßend den jkopf-
bahnhof der ehcnmligen hessischen Ludwigöüahn für die
Linien » ach Aschasfenburg und »ach dem Odenwald . Der
Dnrchgangsbahnhof, der mit seinen nur zwei Gleisen, ohne
Bahnsteigtunnel für den gesteigerten Verkehr viel zu klein
geworden ist, bedarf dringend der Erweiterung ; daneben
besteht noch der Uebelstand , daß sechs Straßen durch die
Bahngleise in Straßenhöhe gekreuzt werde » , was bei dem
immer größer iverdenden Straßen - und Bahnverkehr ans
die Dauer nicht niehr aufrecht erhalten Iverden kann . Zur
Abhilfe dieser Mißstände hat die preußisch -hessische Eisen¬
bahndirektion in Mainz einen Entwurf ansgestellt , wonach
der Bahnhof von zwei auf sechs Gleise verbreitert und
hiezu die de » Bahnhof auf der Westseite begrenzenden im
schönen Werkstättengebäude verlegt werden sollen ; ferner
sollen die sechs Straßen , darunter auch die auf den Lni-
senplatz firhrende Rheinstraße, die etkva der Karl -Fried-
richstratzc in Karlsruhe entspricht , mittelst Rampen , in der¬
selben Weise, wie seiner Zeit in Karlsruhe geplant war ,
über die Bahngleise weggefnhrt werden . Die Stadt Darm -
itadt hat gerade kvie Karlsruhe eine solche Lösung der
Bahnhofsfrage abgelehnt und hat sich auch gegen die von
anderer Seite vorgeschlagene Verlegung des Bahnhofs
außerhalb der Stadt . ausgesprochen . Die Stadt kvill den
Bahnhof auf seiner jetzigen bequemen Lage zur Stadt er¬
halten wissen und hat den Geh. Baurat Koch in Darm¬
stadt und die einst auch von der Stadt Karlsruhe zu Rate
gezogenen Sachverständigen Zivilingcnieur Gleim in Ham¬
burg und Obcrbaurat Baumeister mit einem Gutachten
über die Bahnhoffrage beauftragt . Diese Sachverstän¬
digen weisen durch einen Entwurf nach, daß cs möglich
ist, den Main -Neckar-Bahnhof an seiner Stelle zu belasten,
aber die Bahn um 4 .4 Meter tiefer zu legen, was insofern
verhältnismäßig leicht zu machen ist, als dieselbe jetzt von
beiden Seiten her gegen den Mainneckarbahnhof beträcht¬
lich ansteigt. Bei dieser Tieferlegung können di« Straßen
mit ganz geringer Hebung über die Bahn weggefnhrt wer¬
den . ^

Das Bahnhofgebäudc soll erhalten bleiben und die
Zugänge^ zu den Bahnsteigen sollen durch Ueberbrückung
der Gleise hergestellt werden . Der Kopfbahnhof und seine
Gleis« bleiben in ihrer Höhenlage unverändert ; die Bahn¬
steige dieses BahnhoseS liegen dann etwa ebenso hoch wie
di« Gleisüberbrückungen im Main -Neckarbahnhof , so daß
fiir die Reisenden ein bequemer Verkehr von einem Bahn¬
höfe znm andern ermöglicht wird . Die vom Kopfbahnhof
ausgehenden Bahnen nach Aschaffenburg und nach dem
Odenwald sollen etlvas nach Norden verschoben werden, um
an dieser Stelle Raum für die Stadterweiternng zu ge¬
winnen. Welche Stellung die preußisch - hessische Eisen¬
bahndirektion zu diesem Vorschlag einnimmt , ist noch nicht
bekannt. Die Anwesenden dankten denr Reknrcr mit leb¬
haftem Beifall für den klaren und anziehenden Vortrag ,
der wegen der Aehnkichkeit der Verhältnisse mit denen in
Karlsruhe liesondercs Jntereste bot . An diesen Vortrag
schloß sich eine Ehrung für Oberbaurat Baumeister ,
den der Architekten - und Jngenieurverein miS Anlaß feines
am 19. März staktfindenden 7V. Geburtstage einstim¬
mig zum Ehrenmitglied ernannt hat , eine Ehre, die
noch keinem anderen Mitglied zu Teil geworden ist. Der
Vorsitzende hob hervor, daß in» erster Linie die Ernennung
zum Ehrenmitglied erfolgt sei wegen der ganz hervorragen¬
den urrd von keinem anderen Mitglied erreichten Verdienste
Baumeisters um die Förderung des Vereinslebrns und
schilderte in warmen schwungvollen Worten im einzelnen
die Vordienste desselben , der nnt einigen Fachgenoffen im
Jahre 1869 den Verein gründete, ihn lange Jahre leitete
uird als fleißiger Besucher seiner Versammlungen für alle
Mitglieder vorbildlich ist . Der Redner hob ganz besonders
hervor, daß Baumeister in jedem der 34 Jahre feit Bestehen
des Vereins den Mitgliedern Vorträge darbot , die in ihrer
klaren , knappen und doch erschöpfenden Behandlung wahre
Kabinetsstücke der Vortragsweise sind und daß Baumeister
durch seine Tätigkeit als Vorstandsmitglied des mit von
ihm begründeten Verbandes der deutschen Architekten - und
Ingenieur -Vereine, dem badischen Verein eine angesehene
Stellung im Verband verschafft hat.

Mt herzlichen Wünschen zum bevorstehenden Geburts¬
lage übergab der Vorsitzende dem Gefeierten die von
Direktor Hoffacker , einem Schüler Baumensters , entwor¬
fene , auf einer Staffelet aufgestellte Ehrenurkunde. Die¬
selbe ist auf stahlgraues Pergament geschrieben und in
einen dunkeln , durch Neusilberbeschlag gezierten Holz¬
rahmen gefaßt, der mittelst künstlich verschlungenem Leder-
gewinde aufgehängt werden kann . Die Urkunde ttägt fol¬
genden Wortlaut :

Der badische Architetten- und Jngenieurverein er¬
nennt hiermit Herrn Oberbaurat Professor R . Bau¬
meister , den ausgezeichneten Ingenieur , den erfolg¬
reichen Vorkämpfer und unermüdlichen Förderer des
neuzeitlichen Städtebaues und der öffentlichen Gesund¬
heitspflege, wegen seiner hervorragenden Verdienste als
Mitbegründer , langjähriges Mitglied und Vorstand un¬
seres Vereins und des Verbandes Deutscher Architekten -
und Ingenieur -Verein, an seinem 70 . Geburtstage zum
Ehrenmitglied .

Karlsruhe , 19. März 1903.
Der Vorsitzende : Max Hummel .

A. Engelhorn, Konstanz. Nettel, Mannheim.
Bauer , Jreiburg .

Der Gefeierte dankte in längerer gemütvoller, zu Herzen
gehenden Rede für die erwiesene Ehre und erzählte von
seiner Jugend in Hamburg , wo er schon als zehnjähriger
Knabe nach dem großen Brande im Hause seines Vaters ,
des Bürgerschaftspräsidcnten viel von Stadtbauplänen
hörte, von seiner Studienzeit in Hannover und Karlsruhe ,
von seinen hiesigen Lehrern Redtenbacher und Eisenlohr
und von seiner Praxis im badischen Eisenbahndienst bis zu
seiner Berufung an die hiesige Hochschule als ordentlicher
Professor im Jahre 1862. Ferner schilderte er die An¬
regung. die ihm neben seinem Lehramt die Verbindung mit
der Praxis durch den Bau der Murgtalbahn , der Bahn von
Fveiburg nach Neubreifach und der Renchtalbahn, bewährte
und rühmte die Förderung , die ihm aus dem Veremsleben,
aus dem Anschluß an die Fachgenossen erlvachsen ist .
allen Mitgliedern dieselbe Förderung wünschend . Die
schönen Worte werden den Zuhörern unvergeßlich bleiben.
Zum Schluffe dankte Professor Hummel Herrn Direktor
Hoffacker für den Entwurf der so prächtig ausgefallen und
in so überaus kurzer Zeit hergestellten Urkunde .

Ans dem (Serichtssaal .
Leipzig , 12. März. Die auffällige Herabsetzung des

Strafmaßes im Exner - Prozeß gegenüber dem früher
ausgesprochenen Urteil (Exner ist bekanntlich wegen Ver¬
schleierung und versuchten Betruges zu 2Vj Jahre » Gefäng¬
nis und 20 000 Mark Geldstrafe, eventuell noch zu einem
Jahr Gefängnis , unter Anrechnung von 15 Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt worden. Das erste Urteil lautete
auf 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust ) wird in
der Begründung wie folgt erklärt : „ Maßgebend für die
Entscheidung war die bisherige Unbescholtenheit des Ange¬
klagten . ferner , dah er in Rücksicht auf das von ihm ver¬
tretene Institut handelte, uiw dah er sich in einer Zwangs¬
lage befand. Er hat auch nicht aus Eigennutz gehandelt.

und ans diesem Grunde hat ihm das Gericht die bürgev«
lichen Ehrenrechte nicht aberkannt . Zu Ungunsten war

^
da«

argen die Höhe der wirtschaftlichenWerte zu berücksickstigen .
die dabei aufs Spiel gesetzt und verloren wurden. Ins¬
besondere bei der Verschleierung wurde in Betracht gezogen»
daß der Angeklagte bei allen Maßnahmen die treibend«
Kraft war , obwohl er nur beste » in der Lage war . di«
Gefährlichkeit seiner Handlungsiveise zu übersehen.

" -
Wie verlautet , hat die Staatsnnivaltschaft gegen das Ur¬
teil Revisivn eingelegt.

Vermischte Nachrichten.
** Der Verbrauch deS Berliner WcißbicreL

geht, wie die „ Frkf. Ztg ." schreibt, allmälig zurück . DaS
ist eine Tatsache , die wohl den vielen Freunden dicscS
ecktcii Berliner Nationalgetrankcs unerfreulich sein mag,
die sich aber darum doch nicht aus der Welt schaffen läßt .
TaS Jahr 1901 war das erste, in dem die Erzeugung von
Weißbier nicht nur prozentual, sondern auct , absolut sank,
indem 40,000 Hektoliter weniger als im Vorjahre gebraut
wurden ^ und der kühle Sommer von 1902 wird auch nicht
dazu beigetragen habe », das Braugeschäft zu beleben . Wie
ist dieser Rückgang nun z » erklären ? Hat etwa die kühle
Blonde an Beliebtheit verloren ? DaS ist nicht anzuuchmcn ,
wenigstens spricht der Umstand dagegen , daß dieses ange¬
nehme Getränk seit längerer Zeit sogar außerhalb deS Bann»
ircifc® von Berlin beliebt geworden ist Der wahre Grund
scheint vielmehr , wie Tr . Haffe kürzlich in dem Berliner
Bezirksvercin deS Vereins deutscher Chemiker ausfübrle,
darin zu liegen , daß das Weißbier sich niclit recht für den
Mossenausschankder modernen «8roßbetriebc des .Nestaurarions-
Gewerbe eignet , es sei denn , daß ei » großes Bedienungs¬
personal bereit gehalten wird. Das Abziehen de ® Weißbier «
auf Flaschen , so sagte Dr . Haffe mit Recht, ist eine
lästige Arbeit ; dazu kommt daß da® Einschünkcn vor
Weißbier eine Kunst ist , die nicht von jedem ausgeübt
werden kann . Dieselben Bemerkungen kau» man sehr häufig
von alten erfahrenenWeißbiermirten hören . DaS Weißbier
ist überhaupt ein Getränk, daS mit ganz besonderer Sorg -
falt behandelt sein will und das namentlich an die Sauber¬
keit der Gefäße , in denen es aufbewahtt wird , die größleu
Anforderungen stellt. Früher , so lange der Restaurareur
selbst imstande war, das Bier auf Krüge » zu ziehen , halt»
e® damit keine Rot ; hcutzutogc , wo die Gliiwirtschasten
einen viel größeren Umfang haben , müffen meist Angestellte
jenes Geschäft besorge» , die dann bei der mangelnde » Kon¬
trolle und Erfahrung manche® versehen . ES hat nicht au
Versuchen gefehlt , diese Uedelstände dadurch zu befestigen,
daß man das Weißbier direkt vom Faß ausjchänkle , aber
«s ist bei den Versuchen geblieben . Denn einmal find die
oazu nötigen Einrichtungen sehr vrrwickelt und teuer, vor
allem aber hat das Bier nicht den guten und eigenartigen
Geschmack de ® Flaschenbieres . Immerhin ist eS durchaus
nicht unmöglich , daß es doch »och gelingen wird, die Be¬
handlung des Weißbier® den veränderten Bedingungen an¬
zupaffen und dem altehrwürdigen Stoff wieder die alte Be¬
deutung zurückzugewinnen .

** Nürnberg , 14. März . Eine große Aufgabe hat
der W o h n u n g s a u s s ch utz für das 10. Deutsche
T u r n f e st zu bcwälttgen, da nach der Ansicht von be¬
rufener Seite 25 bis 30 000 Türmer hierher koinmen , und
davon müssen mindestens 10 000 in Bürgerwohnuugen
unrergebracht werden . Daö letzte Deutsche Turnfest hat
vor 6 Jahren in Hamburg ftattgefunden. und dort hat sich
die Gastfreundschaft der Bürgerschaft glanzend belvährt.
und auch die Nürnberger wird in derselben nicht zurück
bleiben und viele , viele Wohnzimmer mit Betten unent -

[eltlid) oder gegen Bezahlung zur Verfügung stellen . Ein
reil der Turner , und zlvar die Wett-Turner und Kampf¬

richter, erhielten bei allen deutschen Turnfesten unentgelt¬
liche Wohnung, und hierin wird auch Nürnberg nicht zurück-
stehen können . Allein man stellt sich da junge Leute vor.
die nur kommen , um die Festfreuden in vollen Zügen zu
genießen. Das ist jedoch ganz falsch , ein Wett-Turner v -
eiu Muster von Enthaltsamkeit und kämpft nicht um Geli .
sondern ist zufrieden, seinem Vereine einen Eichenkra >r ,
zurück zu bringen , und diesen zu erringen , ist nicht leichr
und fordert ein « Monate , ja Jahre lange Stählung des
Körpers , die nur durch die größten Vorwürfe zu geioär--
ttgen haben, wenn er durch eigenes Verschulden di« Hoff¬
nungen , die man auf ihn setzte , nicht erfüllte. Einen Wett-
Turner zu beherbergen, einen Mann , der ein Muster von
Selbstbeherrschung für jeden deutschen Jüngling sein kann .
ist deshalb eine ganz besondere Ehre, und daß diese ihren
Gastgebern lästig fallen könne» , ist als ausgeschlossen zu
betrachten. Nürnberg wird seine allbekannte Gastfreund¬
schaft sicher auch beim 10. Deuffchen Turnfest zeigen .

** Dem Herzog Robert von Parma (Bourbon -
Parma ) ist das zwanzigste Kind, eine Tockster, geboren
worden. Der Herzog , der im Jahre 1818 geboren wurde,
war in erster Ehe mit Prinzessin Maria Pia von Bourbon-
Sizilien vermählt . Die Gemahlin wurde ihm am 29 . Sep¬
tember 1882 durch den Tod entrissen. Aus dieser Che
hinterblieben neun Kinder, von denen die älteste Tochter
die 1870 geborene , 1899 verstorbene Fürstin Maria Louise
von Bulgarien war , und der jüngst« Sohn , Prinz Elias ,
erst im zweiten Lebensjahre stand. Zwei Jahre nach dem
Tode der Herzogin vermählte sich Herzog Robert mit Maria
Antonia Infantin von Portugal ( geb. 1862 ) . AuS dieser
Ehe entstammen fünf Prinzen und sechs Pänzessinnen .
Prinz Elias , der jetzt als Leutnant in österreichischen Dien¬
sten steht, ist mit der Tochter deö Erzherzogs Friednch von
Oesterreich verlobt.

i Znm Einjährigen * und Fähnr . - Exnmen ,
so <ie tür U . III . bis U . I . bereitet ») halbjährigen Kaisen,
individuell und gründlich das Institut Fecht in
Karlsruhe ( B .) vor. Beit 1876 ba -eu durch-

1schnittlich 91 v . H . bestanden.
i Proep . frei ; Blntrltt jodenwit . OOOD > DG

, 30b . .
WtUausst . Pari»

Seidenstoffe von 76 Pfg. per 1
Matter portofrei .

Deutschlands grfisstes Spaeislgsschtft
BICHELS iCü BERLIN sw.»
Leipzigerstrasse43 , Ecke varlt rafenstragse.

Böen« Fabri/
wi Ortfdii

bewahrtest »
Nahrung
für '

j magen -
darmkranke

Hin der *.

Kommunikanten-
ÄllHÜge in bester Ausführung empfiehlt zu außer
gewöhnlich billigen aber streng festen Preisen .

N . Breitbarth *

Kaiser - und I an » mstraswe -^ ffc.

(l



Wildtr- mii)
FMdsllchen- VtrsteigttUllg .
Vom 16 . bis SO . ds . Mt » . , jeweils

nachmittags S Uhr anfangend , werden
die über 6 Monate verfallenen F«l>r« i»>
Pfänder bis zu Ui . E. Nr . lOOOO in
unserem VcrsteigerungSlokal (im Rat¬
haus ) öffentlich und,ege » S »ir,i >I,t «»z wie
folgt versteigert :
Donnerstag : Betten , Schuhe , Stiefel .
Ilreitag ; Ellenwaren , Kleider , Uhren rc.

ferner versteigern wir im Auftrag des
StadtratS am Montag , den 23 . d . M . ,
nachmittags von 2 Uhr ab die m den
Jahren I960 und 1901 beim Bezirksamt
dahier abgegebenen und nicht wieder
abgeholten Fundsachen : Uhren, Ringe ,
Brillen , Geld - und Brieftaschen , Schirme ,
Kleidungsstücke n . f . w.

An obigen LteigerungStagen ist
die Kaffe ausnahmsweise nur vor¬
mittags von 8 — IS Uhr geöffnet.

Karlsruhe , den 12 . März 1903.
Städtische Spar - und

Utrnaltnng.

* IffyfürL
M* te>t.

yW/ ,
-H / ZaöiLctie

ZM

AufGegenseitigkeit

Karlsruhe.

Auf bevorstehende
Bedarfszeit

empfehle
8 U

bei Abnahme von 13 0

Kaisermehl Nr . 0 . . .
Kaisermehl Nr . 00 . . .
Kaiserauszug .
Echt ung . Kaiserauszug .
Grieß , weiß ( Kernengrietz ) .

do . gelb, groben franz . .
Welschkorngrieß (Polenta )
Preßhefe , täglich frisch ■ .

von 3 und 0 Pfg . an .
Schmalz , gar . rein . . .

bei 10 Pfund ä 62 Pfg .
bei &0 Pfund k 60 Pfg .

Tafel -Margarine . . . .
bei 2 Pfund ä 72 Psg .

Palmin .

bei Abnahme von
Dampfäpfel . . . .
Aprikosen .
Feigen .
Dattel « .

Aosnisch -türk . Zwetschgen
per Pfd . 20 , 25 , 30 und 35 Pfg ., bei
5Pfd . 1 Pfg ., bei 10 Pfd . 2 Pfg . billiger ,

Apfesschnrtze
per P d . 40 und 45 pfg .,

gemischtes Höst , fein ,
per Pfd . 30 Pfg .,

do . , sehr fein ,
per Pfd . 40 Pfg .

Salat -Hel, prima ,
per Liter 80 Pfg ., bei 5 Liter a 75 Pfg -,

Salat -Hel, ertra,
per Liter 100 Pfg ., bei 5 Liter ä 95 Pfg .
getrocknete Schnittbohnen ,
per Pfd . 140 Pfg .,

-/ . Pfd . 35 Pfg .

Beruh . Kranz ,
37Wtt !>krplah 37,40cölnli ) 8rfl| t40c,

36 Laistrstraßk 36.

G . ROTH ,
Bach - , Knast - and Musikalien -Handlung ,

Offenlmrg — Hauptstrasse ,
empfiehlt sich zur schnellsten Lieferung von

il
Reichhaltiges Lager in

religiösen Bildern
mit und ohne Rahmen .

Für die heilige Fastenzeit .
Im Verlage der Unterzeichneten ist vorrätig :

Eine Kreuzweg -Andacht.
Dieselbe , von einem badischen Seelsorgsgeistlichen verfaßt , eignet sich für

alle jene Kirchen, in denen Kreuzwege errichtet und diese Andacht öffentlich und
gemeinsam verrichtet wird . Die Gebete sind in die Form der Betrachtung ge¬kleidet und so kurz , daß alle vierzehn Stationen in einer Andacht vollendet werden
können . Der Preis stellt sich pro Einzelnes auf 10 Pfg ., pro Hundert
6 Mark 80 Pfg .

Karlsruhe. Buchdrnckerei „Badenia ".
Abonnements- Einladung.

29. Jahrgang .
Oktober 1902 bis Oktober 1903.

Gediegener u . reichhaltiger
Inhalt , bestehend aus Original -
Romanen , anziehenden No¬
vellen von namhaften Schrift -
stcllern, Artikeln belehrender
und unterhaltender Art aus
den Gebieten der Geschichte, der
Länder - und Völkerkunde, Natur¬
lehre , der Litteratur und Kunst¬

geschichte , rc.
steichhiliiLkk Zllll»r»lis«ssch« int.

Elegante Auskeilung.
Mocheu-Ausgaöer Pro Quartal

1 M . 80 Pf .
Krft - Ausgabe : Jährlich 18 Hefte

ä 40 Pf .
Jedes Postamt und jede Buchhand¬
lung nimmt Bestellungen entgegen

Legensliurg . Friedrich Pustet .

» « Ätyolilche
INustr- veUctr- Zeitschrisk.

Mik dm SratiZ-veNagm:
* Aus der Zeit für die Zeit *

* für die frauoraeit ** Oer Naturfreund- »

WcÜävCKLi TCwo

RWCßSBUfiG /// /ius -i*Mcrrcn-A40pr.
rfWI-fXW -VbfiKi/GCSWIMnTPKISMMGOPB

4 4 ->
16 45 70
18 50 80
20 55 90
24 70 110
18 50 80
20 — 95
14 40 65
45 — —

65 64 63

75 — —

68 — —

U U U
1 5 10

50 48 46
60 58 56
30 29 28
30 29 28

Reparieren ,
poliere » und wichsen von Möbel «,
reinigen von Parketdöden » sowie
alle Schreinerarbeiten werden pünktlich
und billig auSgeführt .
Franz Vögele, Schreiner,

Zähringerstraße 26.
Einige Mädchen

können das Weistniiheu gründlich un -
entgeldlich erlernen .

Steiustraste SS . Seitenbau .

Heft 8 soeben erschienen.
Zu beziehen durch die Literarische Anstalt in Freiburg i. Br . und deren

Ageutur in Karlsruhe , Herrenstraße 34.

Verlag John Henry Schwerin , Berlin.
Die „ Grosse Moden w eit “ mit bunter Fächervignette bietet in

vorzüglichen Genrebildern eine in der Tat erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen - und Kindertoiletten , und was die Hauptsache ist , mit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich alles leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eine
gesandtem Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg . für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete , illustriert -
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung . Die „ « rosse
Modenweit “ mit bunter Fächcrvignette kostet nur 1 fflk vierteljährlich.

Hervorragend an Reichhaltigkeit , Vielseitigkeit und Billigkeit ist das be¬
kannte Universalblatt „ Mod « und Haus “ , das das Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirtschaft bringt .
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt. Ganz speziell machen ivir
auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,außerdein liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpermaß — keine
sogenannten Normalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf .
pro Schnitt . „ Mod « und Haus “ kostet trotz feines reichen Inhalts pro
Quartal blos Mk . 1.— ; mit achtseitiger Romanbeilage „AuS besten Federn "
und Moden -KoloritS Mk. 1 .25.

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „ Kinder¬
garderobe “ . Mit Hilfe der beigelegten Schnittmuster wird hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbekleidung
ihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern wird Anleitung gegeben, wie sie
aus scheinbar nutzlosen Abfällen des Haushalts ganz reizende Spielsachen sich
selbst anfertigen können. „ Kindergarderobe “ , mit den Beilagen „ Für
die Jugend " und „ Im Reiche der Kinder " — Abonnement 80 Pfg . pro Quartal .

Die „ Illnstrirte Wäsche -Zeitung “ kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämtlicher Wäschesachen, auch von
Herren - und Kinderwäiche .

Sämtliche vier Schriften sind von allen Buchhandlungenund Postanstalten zu beziehen . Gratis - Probcnummern durch
erstere und den Verlag John Henry Schwerin , Berlin W . 35 .

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Abrilimdchtell für die Karwoche.
Per Stück Sv Pfg .

Aktiengesellschaft „Badenia" in Karlsruhe.
hotographische Apparate

dM alles Ztlelifir ii reichster Auswahl.
Alb. Glock & Cie.
Gegr. 186 ’

. KARLSRÜHE . TeIefon 51
Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf¬

trägen Kaiserstrasse 124b .
En gros . Export . En detail .

W. Eims Nachfolger, Karlsruhe
(Inhaber : Oskar Friedle ),

Großherzogl. Hoflieferant,

empfiehlt billigstni Erst-Konlmumkailtmukn-Lrii n;e, m
priipnrtf Palmen , Vasenbouquets

blühende Pflanze» , VrKorationszwrige
von Früchten vnd Slumen,

Srautkranze , Srautbouquete , Srant-
schleirr, Hut- nnd Sall -Garnitnren ,

-Körbchen nnd Jardinieren
werden zum Füllen angenommen .

Beständige Ausstellung in
Perl - , Blech - und Blätter -

Grabkränzen
in beiden Läden Adlerstrasse 7 ,

zwischen Kaiserstrabe und Schloßplatz .
Telefon 14546.

Notirurigen dev
ooui 17 ,

Durch die Unterzeichnete sind zu beziehen :

Impreflen für Rkligionsprüfungen.
Netigionsprüfmigsverichte (Pfarramt).

1 Buch - 12 Stück Mk. 1 .20.
Fleöerstchtstabessen üöer den Instand der katholischen

Schuten .
Schüterverzeichnisse.
Weligions-Urüfungsankündigung der Erzb . 5chuliufMion an

Gr . -krrisschnlvifltatur.
Keligions -Müfungsaönahme der Erzb . Schnlinsnektion an das

Erzb . Pfarramt .
Bescheid der Erzb . 5chnli«spektiou über dir Neligionsprüsnng an das

Erzb . Pfarramt .
Bescheid der Erzb . Zchnlinfpektion »der die Reliaionsornfnng an

Gr. Kreisschnlvifltatur.
Quittungen für Aeligionsprüfungs -Kommissäre.
Porßericht zu den Weligionsprüfungeu an höheren Lrhr-

Anstalten.
Preis per Buch — 24 Bogen Mk. 1 .— ; einzelne Bogen 5 Pfg.

Mengelelllchaft „ßnhfttia“
, Smlmhe.

§&axtz >xn §ex GoLosseunr.
Täglich Theater Vartäfö .

Anfang 8 Uhr. Kassen-Eröffnung 7 Uhr.
Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .

Ankan g 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Taae neues Programm .

3 -/. °/«
» .
L ' / . .
3 .
4 .
3 ' / « .
3 ' /. ,
3 ' /. .
4 „
3 ' /. ,
3 ' / . »
3 ‘ / . „
4 .
4 „
4 V. ,
4 ' /. „
4 '/' .
4V* »
3 ,

: 3 ' / .»„
4
4 .
1 »
4 .
4 *
5 ,
4 ' . „
4 1/»
4 .
5 „
5 »

Staatspavierr .
Deutsche Reichs-A. M .

Preuß . cons. St .- A. „
.. .. (U .-

Bad .St .-Anl . v. 1901 „
Bad . St .-Obl . s. fl.

. . M .
„ V. 1900U. b . I905 „

Bayer . Adl .-Rente s.fl.
Württ . Rt . v . 88u . 89 M .

„ „ v . 1900 „
Französ . Rente Fr .
Italienische Rente L.
Oesterr . Goldrente öfl.

„ Silberrente „
„ Papierrente „

Portug . Staatsanl .M .
, Tab .-A. v . Sl „

„ äuß . ( bis 84) Lstr .
Russische St .-Rente R.
Serb . am . v . 95 M .
Span . ausl . v. 82 P .
Türk . conv . Lit . I) . Fr .
Ungar . Goldrente M .

„ Staatsrente Kr.
Arg . inn . G .-A. v .87 P .

„ äuß . „ v. 88 L.
Chines .Staats - Anl .Lstr.

, Egypt . unif . Anl . Fr .
„ Mexikaner , inn . 1—4 P .
„ m äuß. v . 99 L.

Bankaktien .
•/# Deutsche Reichsbank M .
„ Frankfurter Bank „
„ Badische Bant R.
„ Bayer . Handelsbank sfi.
„ „ hyp . u . Wechsbk . „
„ Darmstädter Bank „
„ Dtsch. Esf. u . Wechslb . R.
„ Deutsche Bereinsbk . M.
„ Mitteldtsche . Kreditb . „
» Oberrhein . Bank „
„ Oesterr .- Ungar .-B . Kr.
, Oesterr . Kredit -B . öfi.
„ Pfälzische Bank M.
„ Rhein . Kreditbank „
„ „ Hypoth .-Bank „
„ Südd Bod .-Kr .-B . „
„ Wiener Bankverein fl.

102 .70.
92 .30.

102 .M .
92 .25.

105 .M .
100. 10.
101.30.
101 .30.
103 . 10.
101 .70.
101 .70.

10 .1.80.
1037.0.
101 . - .
101 . 19 .
52 .80.

98 .70.
7840 .

33 55.
102 20.
100.40.

84 .30.
92 .70.

109 .—.
39 .70.

150 .50
191.
113 .50
172.—
289 .50
141.—
104 .80
126 .70
114 .80

97. -
115 .30
2 . 7. 10
107.40
138 .50
190 —
184. -
126 .—

3nl . Eisenbahn -Aktien .
4 •/, Ludwigsh .-Berbach sfl.
4 „ Pfälzer Maxbahn „
4 „ „ Nordbahn „
4 „ Bad . Lok . Karlsruhe M .
4 „ Südd . Eisenb .- Ges. „
4 „ Hamb .-Amer .-Packf. „
4 H Nordd . Lloyd „
, Ausl . Eisenbahn -Aktien .4 »/ , Oest.-Ung .-Stsb . Fr .* * » Südb . (Lomb .) „4 „ , Nordw . Lit . L . öfl.
\ . » » Lit. B „4 , Gotthardbahn Fr .4 . Der . Schweizerb . .4 „ Jtal . Mittelnieerb . L.
4 .. „ Merid . (Adr. Retz ) „

Industrie -Aktien .
4 “/, Bad . Uhrf .Furtwg . M . 52 .— .
4 „ Bad . Zuckerf.Waghsl . fl . 77 .30.
4 , Cementw . Heidelbg . M . 113 . 10.
4 „ Bad . Anil .- u .Sodaf . „ 425 .50.
4 „ Farbwerke (Höchst ) „ 353 .- -.
4 „ Allg . Electr .-Gesell. „ 189.20.
4 „ Elect .Schuckert „ 94. — .

„ Elect . Siem . tt Halske » 129 . - ,

229 .80.
142 .50.
137.70.
105. — ,
129 .70.
106.90.
97.—.

14». 10 .
14 .70.

111 .40 u
115.30 u,
188 . - .

94 .20.
140 10.

Frankfurter Börse
März 1903 .

4 °/ 0 Maschtnenf . GritznerM . 187 .50.
4 „ „ Karlsruhe „ 230 . — .
4 „ Spinnerei Ettlingen sfl. 103.—.
4 „ Deutsche Zerlagsa . M . —

Bergwerks -Aktien .
4 Böch. Bergb . u. Guß . M . 193 .10.
4 „ Gelsenkirchen „ 180 .80.
4 „ Harpener „ 179 .30.
4 , Hibernia „ 181 .10.

PetoritätSobligationen .4 «/. Pfälz . (Ber . Max . R .) M . 193 .- .3il* * » (konv. 100.30) „ 100 60.4 >/, „ Bad .4l. G f .Rhsch . 190S „ 101 .60.4 >/, „ „ Lokal-Eisenb . 1905 „ 102 .50.4 ' / , „ Kurlsr . Straßb . 1906 „ 103 .40.3 ' /, , Südd . E .-G . Darmst . „ 97 . 10.4 „ Elisabethbahn „ 99 .30.5 . Oest. LÜdb. fLomb .) öfl. 105 90.b „ B . ( 1871) Fr . 65 .90.4 „ „ Staatsb . 1883 M . 102 .50.
I » „ . 1- 8 E. Fr . 94 .70.
o » „ Ergänzungsnetz „ —
2« Jtal . Stg . L . 70 .50.
4 „ ©r -b. Sek . „ 102.30.
3 i/i „ Gotthardbahn Fr . 102 .—.
4 „ Schweiz . Centr . 1880 „ 107.60.

Verfallene EouponS . Geld .
Amerikanische United -St . 4 .19' /«
Amerikanische Eisenbahn . —
Oesterreich. Kr . 100 85.10.
Oesterreich. Silber -Coupons —

Geldsorte « . Geld .
20 Francs St . 16 .31
Dollar in Gold 4 .20
Engl . SouvereignS 20.44

Papiergeld . Geld .
Franz . Banknoten 81 .45.
Oesterr . Banknoten 85 .30.
Bodeukredit -Ldligationen »
4 »/o Bayr . Bsbk . Münch . M . 102 .20.
3 ' /, n n fl tr ff 95 .50.
4 „ Franks . H .-B . 1900 „ 101.60.
3' /. » „ „ 97 .70.
4 „ Franks . Hyp . Kr .-B . „ 104.50.
4 „ Mein . Hypothb . „ 100 90.
4 » PMz . Hypoth .-B . „ 102 .—.
3' /» , , , 99 .20
5 , Preuß .Bod .-K .-A .B . , -
4 „ „ C.-B .-K .-G . „ 101 . 10.
4 , Preuß . Hyp .-B . „ —
4 , Rhein . Hyp. u . 1902 „ 100 .60.
3 - . U. 1904 „ 98 .50.
4 „ Südd . Bodenkreditb . * 101 .90.
3 ' /» ,, ft ct * 99 .—.

Verzinsliche Loose .
4 °/0 Bad . Präm .-Anl . R . 149 .50.
, „ Bayer . „ „ 159 .70.
3 ' /, „ Köln -Minden „ 139.—.
4 , Mein . Präm .-Obl . „ 135 .90.
37 , „ Oesterreich, v . 1854 öfl. —
4 . . 1860 „ 155 .- .

Unverzinsliche Loose .
Ansbach - Gunzenhauser fl. 7 —
Augsburger fl . 7 36 .50.
Braunschweiger R . 20 136 .60.
Freiburger Fr . 15 36 .50.
Mailänder L . 45 —

„ L. 10 -
Meininger sfl 7
Oesterreich, v. 1864 fl . 100

„ „ 1858 fl . 100

Privat- DiSconto
Reichsbank-DiSconto

31 .90.
424 —
380 .50.

3"/ °
3 '/. */.

Wofenkram-Ieiiel,
per Bogen (15 Stück) 10 Pfg . , sowie

Nisrilkmz - Mitgliehmcrjktlhiiilsc,
per Bo^en 5 Pfg ., sind zu haben bei der K.rpedition des „Aadifchen j

Ludwig Schweisgut ,
Karlsruhe ,

Erbprinzenstrasse 4, Telefon 1711 .

Flügel und
l ’iaiiiiio *

der weltberühmten Firmen
Bechstein , Blüthner ,

Steinweg Nach!.,
Steinway & Sons,
Ibach , Kaim, Kaps

im Preise von 775 bis 1700 M *
und dotier

ganz hervorragend gediegene
Ulittelfabrikate

ira Preise von 550 bis 680 M ., |
ferner dauerhafte

Studier - Pianinos
— auch zur Ausübung einfacher !
Hausmusik sehr geeignet für ]

450 bis 520 > . in

pssartteer , iiDicrtroffener
Auswahl .

Tifchmine im faf:
Weißweine von 40 Pf ., Wolweiue
von 50 Pf . per Liter bis zu den

feinsten Qualitäten , |
sowie in - u . auskäudische Akafcheu- \
weine , Schaumweine und feine ^

/ iqneure in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
Kriegstraffe 6 u . Waldstraste 41 ,

Ecke Kaiserstraße .
Telephon 74 .

Ma« ncclangc »rede « uni IttisliSt.

Konkurrenzlos ,
gut und billig , ist Arbeiterhosc

Herkules ä Mk . 4 . und
Blauleinen Anzug » Mk . 3 .75 .

Nur zu haben bei

J . Solineyer ,
Me Marien- uni Werirrltrahr.

Zmgkfl. BkllchtüIlg.
Für kommende Bedarfszeit empfehlt

ich meine

LinulkUluMhaien -
Glauflacke,

eigenes , anerkannt bestes Fabrikat , Pfund
50 Pfg . Musterkarteu zu Diensten .
Schriftliche Bestellungen werden gerne
entgegengenommen und jederzeit frei in»
Haus geliefert .

Julius Dehn Nach¬
folger ,

Drogerie , Zähringerstr. 55-

Lchol. lcdrlmgs-slllirMat
Karlsruhe.

Folgende Meister suchen Lehrlinge !
Bäcker, Blechner und Installateure , Buch¬
binder , Dreher , Friseure , Gärtner , Kauf¬
leute , Küfer , Maler , Mefferschmiede,
Sattler u . Tapeziere , Schlosser, Schmiede,
Schneider , Schreiner , Schriftsetzer ,
Schuhmacher , Uhrmacher, Wagner .

Näheres bei : Herrn Kaplan liier ,
Marienstraße Nr . 80 ; Schreiner
Viktoriastratze 9 ; Kaufmann finrk«1'»
Werderstraße 61 ; Kleidermacher Ritter,
Erbprinzenstraße 26 ; Schuhmacher - ettiß ,
Waldstr . 11 ; Tapezier Fiedler, Amalien¬
straße 8 ; Graveur Flinll , Herrenstraße bb >
Schlosser Z««», Luisenstraße 39 ; Instru¬
mentenmacher Sattlet , Kaiserstr . 26 .

Stellen -Gesnch.
Zwei gebildete, kath . Fräulein sucht "

Stellen als Haushälterinnen , am
wünschenswertesten bei geistl. Herren,
event . bei einzelstehcndcn älteren Herre"
oder Damen . Auskunft giebt Fr .
Reuschling , Offen bürg , Prädikatnr
straße 8.

Betstühle
in schöner Ausführung , mit Sammtpolstck ,
sind zu verkaufen bei
J . Huppert , Schreinermeister,

Marienstraffe 58 .

Weovachters " in Karlsruhe, Adlerstraße 42.

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokale^
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal '

Hermann B a tz l c r . ,
Für Feuilleton , Theater , Konzern »

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel . s

Für Handel und Verkehr , Haus - ü >
Landwirtschaft , Inserate und Reklame

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der dlktie
gesellschaft „B a de n i a " inKarlsruo »

H e i n r i ch V o g e l , Direktor .
Adlerstraße 42.
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